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Nein?	Dann	sollten	Sie	dieses	Thema	un-

bedingt	 auf	 die	 nächste	 Agenda	 Ihrer	

Vorstandssitzung	nehmen	(oder	zumin-

dest	den	dafür	zuständigen	Präsidenten	

darum	bitten).	Aber	wozu?	Haben	wir	

nicht	Wichtigeres	zu	tun?	Das	Geld	für	

das	nächste	Vereinsfest	zu	sammeln,	Ra-

sensaatgut	zu	bestellen,	Körperschafts-

steuererklärung	 dem	 Finanzamt	 zu	

übermitteln?

Das	stimmt	schon!	Doch	wie	sieht	es	ei-

gentlich	mit	der	Besetzung	unserer	Pos-

ten	im	Verein	aus?	Wer	scheidet	in	den	

nächsten	 Jahren	 womöglich	 aus?	 Wie	

sieht	 unsere	 Altersstruktur	 im	 Verein	

aus	und	wie	wollen	wir	unsere	Ehren-

amtlichen	eigentlich	ehren?

Sie	merken,	wir	beginnen	unsere	Ausga-

be	mit	 vielen	Fragen.	Dem	Thema	Eh-

renamt	widmen	wir	uns	im	besonderen	

Maße.	Mit	Professor	Dr.	Sebastian	Braun	

von	der	Berliner	Humboldt	Universität	

konnten	wir	einen	absoluten	Experten	

zu	diesem	Thema	befragen	und	Chan-

cen	aufzeigen,	wie	Vereine	in	die	perso-

nelle	Zukunft	gehen	können.

Personal	spielt	vor	allem	aber	auch	für	

unsere	 Unternehmen	 beim	 DAK	 Fir-

menlauf	Nummer	7	die	entscheidende	

Rolle.	Gesunde	und	motivierte	Mitarbei-

ter	sind	die	tragende	Säule	einer	jeden	

Firma	–	und	eines	Vereins.	Die	Gesund-

heitsvorsorge	 für	die	Angestellten	und	

natürlich	auch	die	Führungsebene	stel-

len	wir	ebenso	in	dieser	Ausgabe	in	den	

Mittelpunkt.	Praktische	Tipps	zum	Mit-

machen,	aber	auch	strategische	Ansätze	

anhand	 eines	 Vereinsbeispiels	 bieten	

ein	gewisses	Spektrum.

Aus	 den	 Abteilungen	 des	 Kreissport-

bundes	Bautzen	e.V.	gibt	es	auch	wieder	

interessante	Mehrwerte.	Gerade	für	Vor-

stände	bietet	der	Bildungsbereich	wich-

tige	 Angebote.	 Die	 Kreissportjugend	

Bautzen	kürte	am	09.	 Juni	 im	Saurier-

park	die	Jugendsportler	des	Jahres	und	

gab	 zugleich	 auch	 den	 Startschuss	 für	

die	Kreis-	Kinder-	und	Jugendspartakia-

de.	 Die	 Sommermonate	 bieten	 für	 die	

Sportlerinnen	und	Sportler	mit	dem	Fir-

menlauf	Bautzen,	dem	KnappenMan	am	

Dreiweiberner	 See	 und	 zwei	 weiteren	

Stationen	der	 Sportabzeichen	Tournee	

tolle	Möglichkeiten,	sich	zu	testen.

Bleiben	Sie	daher	aktiv	und	bewegt!

Ihr

Lars	Bauer	und	Peter	Stange

Herausgeber	
Kreissportbund	Bautzen	und	AGORA	LAUSITZ
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Besonderes	Augenmerk	wurde,	neben	dem	

Rechenschafts-	und	Finanzbericht,	der	Vor-

stellung	der	neuen	Ehrenordnung	des	Kreis-

sportbundes	 gewidmet.	 Die	 Ehrungsmög-

lichkeiten	sind	demnach	sehr	vielfältig.	Funk-

tionäre	und	Sportler,	aber	auch	Vereinsjubilä-

en	 sowie	 Schieds-	 und	 Wettkampfrichter,	

Trainer	und	U� bungsleiter	können	zukünftig	

geehrt	 werden.	 Mit	 der	 Ehrenplakette	 des	

Kreissportbundes	können	zudem	auch	Verei-

ne	für	außergewöhnliche	Leistungen	und	Per-

sönlichkeiten	 außerhalb	 des	 organisierten	

Sports	eine	Würdigung	erhalten.

Der	offizielle	Rahmen	des	Kreissporttages	war	

gleichzeitig	auch	die	Bühne	für	zwei	besonde-

re	 Anlässe.	 Der	 Vereinsvorsitzende	 des	 VFB	

1999	 Bischofswerda,	 Hans-Georg	 Burkhard,	

(Foto)	wurde	mit	der	Ehrennadel	in	Silber	des	

Landessportbund	Sachsen	ausgezeichnet.	Als	

neues	Mitglied	im	Kreissportbund	wurde	der		

Westlausitzer	Fußballverband	aufgenommen.	

Damit	sind	die	Fußballer,	 	neben	dem	Sport-

bund	Lausitzer	Seenland,	der	zweite	Verband	

mit	 einer	 Mitgliedschaft	 im	 Kreissportbund	

Bautzen.

Als	Gast	konnte	der	Präsident	des	Kreissport-

bundes	Torsten	Pfuhl,	den	ersten	Beigeordne-

ten	 Udo	 Witschas	 begrüßen.	 Torsten	 Pfuhl	

stellte	 im	Rechenschaftsbericht	 klar,	 dass	 es	

im	Jahr	2017	gemeinsam	mit	der	Kreisverwal-

tung	 	 das	 Ziel	 sein	muss,	 die	 überarbeitete	

Sportförderrichtlinie	durch	den	Kreistag	be-

schließen	zu	lassen.	In	seinen	Worten	an	die	

Mitgliederversammlung	nahm	Udo	Witschas	

diese	Zielstellung	an	und	stellte	sehr	deutlich	

heraus,	 dass	 auch	 mit	 der	 Förderung	 des	

Sports	durch	den	Landkreis	Bautzen,	der	orga-

nisierte	Vereinssport	weiter	seine	Verantwor-

tung	in	der	gesellschaftlichen	Entwicklung		so-

wie	die	damit	verbundenen	Aufgaben	wahr-

nehmen	wird	 und	 insbesondere	 im	Kinder-	

und	Jugendbereich	weiter	vielfältige	Angebote	

geschaffen	werden.

Aus	der	neuen	Ehrenordnung	des	Kreis-

sportbundes	Bautzen	e.V.	(§	1):

„In	Anerkennung	dieser	Verdienste	 können	

folgende	Auszeichnungen	verliehen	werden:

	Die	Ehrenpräsidentschaft	

	Die	Ehrenplakette	

	Die	Ehrennadel	

	Die	Ehrenmedaille	

	Die	Vereinsjubiläumstafel	

Bild	 oben:	 H.-G.	 Burkhard	 in	 der	 Mitte	 um-

rahmt	 von	 Vize	 D.	 Stange	 und	 Präsident	 T.	

Pfuhl

Bild	unten:	T.	Pfuhl,	Prof.	Braun,	U.	Witschas

Die	Auszeichnungsunterlagen	befinden	sich	auf	

der	Homepage	unter	

www.sportbund-bautzen.de	im	Bereich	Sat-

zungen	und	Ordnung	sowie	in	der	Mediathek	

unter	Downloads.

Ehrenvoller	Kreissporttag	mit	Gästen
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en	 sowie	 Schieds-	 und	 Wettkampfrichter,	

Trainer	und	U� bungsleiter	können	zukünftig	
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SPORTBUND

Nach	der	Sommerpause	

im	August:	Beginn	eines	

neuen	 Lehrgangs	 zur	

Übungsleiter	C-Lizenz

Nachdem	im	ersten	Halb-

jahr	 2017	 bereits	 Lizenz-

lehrgänge	in	Bautzen	und	

Hoyerswerda	 stattgefun-

den	 haben,	 beginnt	 nach	

den	 Sommerferien	 der	

nächste	Lehrgang	 zur	Er-

langung	 der	 U� bungsleiter	

C-Lizenz	 Breitensport.	 In	

der	 Zeit	 vom	 11.	 August		

bis	 zum	 29.	 September	

2017	 	werden	in	90	Lern-

einheiten	 (LE	 á	 45	 min)	

grundlegende	 Kenntnisse	

in	Theorie	und	Praxis	des	

Sports	vermittelt.	

Voraussetzung	für	die	Teil-

nahme	 ist	ein	erfolgreich	

abgeschlossener	 Grund-

lehrgang.	 Der	 Nachweis	

in	 Erster	 Hilfe	 (mind.	 9	

LE)	muss	bis	Ende	des	Jah-

res	 ebenfalls	 nachgewie-

sen	werden.	Ein	Mindest-

alter	 von	 16	 Jahren	 und	

die	 Mitgliedschaft	 in	 ei-

nem	Sportverein	wird	vor-

ausgesetzt.

In	den	Teilnehmergebüh-

ren	von	225,00	EUR	sind	

alle	Seminare	inkl.	der	um-

fangreichen	 Seminarun-

terlagen	enthalten.	

Schulungen	 zum	 Ver-

einsrecht

Rechtliche	 Rahmenbe-

dingungen	 und	 Gesetze	

bilden	 die	Arbeitsgrund-

lage	für	die	Vorstandsar-

beit	und	anderer	Vereins-

mitarbeiter.	 	 Auch	wenn	

außerhalb	dieser	gesetz-

lichen	 Regelungen	 noch	

viel	 Spielraum	 für	 die	

freie	 Entfaltung	 der	 Ver-

einsarbeit	 liegt,	 müssen	

sich	Vereine	an	diese	vor-

gegebenen	 „Spielregeln“	

halten.	Um	in	diesem	Ge-

biet	 etwas	 Sicherheit	 zu	

geben,	 bietet	 der	 Sport-

bund	 Bautzen	 Seminare	

zu	 verschiedenen	 The-

men	im	Vereinsrecht	an.

So	 findet	 am	16.	August	

2017 	 in	 der	 Zeit	 von	

18:00	 Uhr	 bis	 ca.	 21:00	

Uhr	in	Kamenz	ein	Semi-

nar	 speziell	 für	 „Kassen-

prüfer	 in	 Vereinen“	 statt.	

Unter	 dem	Motto	 „Rech-

te,	 Pflichten	 und	 Ar-

beitsweisen	der	Kassen-

prüfer“	 wird	 aufgezeigt,	

welche	Bedeutung	die	Kas-

senprüfung	 für	 den	 Ver-

ein,	insbesondere	für	den	

Vorstand	 hat,	 auf	 welche	

rechtlich	 festgelegte	Nor-

men	die	Kassenprüfer	ach-

ten	müssen	und	wie	weit-

reichend	die	Prüfpflichten	

sind	bzw.	sein	können.

Am	 6.	 September	 2017	

sind	dann	alle	Schatzmeis-

ter,	 Kassenwarte	 etc.	 ein-

geladen,	wenn	es	um	das	

Thema	„Grundlagen	der	

Vereinsfinanzierung	

und	 des	 Vereinssteuer-

rechts“	 geht.	 Neben	 der	

Einführung	in	die	vier	steu-

erlichen	 Geschäftsberei-

che	werden	auch	die	An-

forderungen	an	die	Rech-

nungslegung	 von	 Verei-

nen,	 die	 Grundsätze	 ord-

nungsgemäßer	 Buchfüh-

rung	sowie	der	Sonderfall	

Spenden	 und	 Sponsoring	

behandelt.

Obwohl	es	im	Vereinsrecht	

keine	 rechtliche	 Grundla-

ge	 für	 die	 Entlastung	 des	

Vorstandes	 gibt,	 wird	 sie	

dennoch	 in	 den	 meisten	

Vereinen	regelmäßig	voll-

zogen.	Aufgrund	der	ange-

wandten	 Praxis	 werden	

die	 Regelungen	 aus	 dem	

GmbH-Recht	bzw.	Aktien-

recht,	in	denen	eine	Entla-

stung	 vorgeschrieben	 ist,	

entsprechend	auf	die	Ver-

eine	übertragen.

Da	 es	 keine	 rechtliche	

Grundlage	im	Vereinsrecht	

gibt,	 haben	 Vorstände	

auch	 keinen	 	 Rechtsan-

spruch	auf	Entlastung.	Die-

ser	besteht	nur,	wenn	die	

Entlastung		in	der	Satzung	

des	Vereins	explizit		vorge-

sehen	 ist	und	die	Mitglie-

derversammlung	 darüber	

entscheidet.	 Andernfalls	

ist	 eine	 Entlastung,	 auch	

wenn	sie	sinnvoll	und	vom	

Vorstand	 gewünscht	 ist,	

nicht	möglich.

Prinzipiell	bedeutet	Entla-

stung	die	Freistellung	des	

Vorstandes	 von	 Schaden-

ersatzansprüchen	 für	den	

entsprechend	festgelegten	

Zeitraum,	d.h.	die	Mitglie-

derversammlung	 billigt	

die	Amtsführung	des	Vor-

standes.	

Die	Entlastung	 eines	Vor-

standes	kann	nur	erfolgen,	

wenn	 die	 Geschäftsfüh-

rung	 des	 Vorstandes	 ein-

wandfrei 	 ist 	 und	 alle	

Pflichten	 erfüllt	 wurden.	

Grundlage	 dafür	 ist	 eine	

sorgfältige	 Prüfung	 aller	

Unterlagen	 (Kassen-	 und	

Geschäftsberichte,	 Buch-

haltung,	 Verträge,	 Schrift-

wechsel	etc.)	und	die	dabei	

gewonnenen	 Erkenntnis-

se.	Neben	der	üblichen	Kas-

senprüfung	 können	 ggf.	

auch	weiterreichende	Prü-

fungen	 notwendig	 wer-

den.	 Auch	 der	 Rechen-

schaftsbericht	 des	 Vor-

standes	 trägt	 zur	 Entla-

stung	bei.

Sollten	bei	der	Beurteilung	

der	ordnungsgemäßen	Ge-

schäftsführung	 des	 Vor-

standes	 Zweifel	 der	 Mit-

gliederversammlung	 ent-

stehen,	 kann	 eine	 Entla-

stung	entweder	ganz	ver-

sagt	 oder	 nur	 beschränkt	

erteilt	werden.	 Die	 Entla-

stung	kann	sowohl	auf	ein-

zelne	Geschäfte,	bestimm-

te	Zeitabschnitte	oder	auf	

einzelne	 Vorstandsmit-

glieder	 beschränkt	 wer-

den.

Die	Entlastung	stellt	somit	

eine	Sicherheit	für	die	Vor-

standsmitglieder	 dar,	 um	

von	 persönlichen	 Haf-

tungsansprüchen	des	Ver-

eins	 gegenüber	 dem	Vor-

stand	 verschont	 zu	 blei-

ben.	 Grundsätzlich	 kann	

aber	nur	für	das	entlastet	

werden,	was	bei	der	Entla-

stung	bekannt	war.	Sollten	

auch	 nach	 einer	 vollstän-

digen	Entlastung	des	Vor-

standes	 Inhalte	 zum	 Vor-

schein	 kommen,	 die	 der	

Mitgliederversammlung	

nicht	 bekannt	waren	 und	

die	dem	Verein	einen	Scha-

den	 verursacht	 haben,	

sind	 weitere	 Haftungsan-

sprüche	der	Mitglieder	an	

den	Vorstand	möglich.

Aufgrund	 der	 haftungs-

rechtlichen	Bedeutung	der	

Entlastung	sollten	alle	Ver-

eine	 regelmäßig	 das	 Pro-

zedere	der	Entlastung	prü-

fen:

1.	 Gibt	 es	 eine	 Satzungs-

grundlage	 für	 die	 Ent-

lastung?

2.	 Wenn	 ja,	 ist	 die	 Entla-

stung	 Tagesordnungs-

punkt	 in	 der	 Mitglie-

derversammlung?

3.	 Gibt	es	evtl.	andere	Gre-

mien/Organe,	die	eben-

falls	 entlastet	 werden	

sollten?	 Wenn	 ja,	 sind	

diese	 in	 der	 Satzung	

mit	aufzunehmen.

4.	 Wurden	alle	relevanten	

Unterlagen	geprüft,	die	

zur	 vollumfänglichen	

Entlastung	 notwendig	

werden?	 (Kassenprü-

fung	für	Finanzen,	um-

fangreicher	 und	 ehrli-

cher	 Rechenschaftsbe-

richt	des	Vorstandes)

Bei	Fragen	zur	Entlastung	

und	 allen	 anderen	 Ver-

einsangelegenheiten	 ste-

hen	die	Vereinsberater	des	

Kreissportbundes	zur	Ver-

fügung.

Interessantes	aus	dem		Vereinsrecht	–	Die	Entlastung	des	Vorstandes

Immer	wichtig	für	die	Vereinsarbeit:	

Bildungsangebote	des	KSB	wahrnehmen!

Anmeldungen	dazu	sind	online	auf	der	Homepage	des	Kreissportbundes	oder	per	E-Mail	an	e.preissler@sportbund-bautzen.de	möglich.

Weitere	Informationen,	die	detaillierten	Schulungstermine	und	die	Anmeldungen	sind	auf	der	Homepage	www.sportbund-bautzen.de	unter	der	

Rubrik	Sportbund	Fachbereiche	Bildung	zu	finden.

Der	Kreissportbund	Bautzen	sen-

sibilisiert	 Sportvereine	 für	 das	

Thema	„Kinderschutz	 im	Sport-

verein“.	Kinder	benötigen	beson-

deren	Schutz	durch	Erwachsene.	

Der	Sportverein	als	eine	Institu-

tion,	der	häufig	Kinder	in	seiner	

Obhut	hat,	besitzt	damit	auch	ei-

ne	besondere	Aufgabe	und	Ver-

antwortung.	 Vereine	 können	

sich	bei	Fragen	zum	Thema,	kon-

kreten	Anliegen	oder	bei	Interes-

se	 an	 unseren	 entsprechenden	

Bildungsangeboten	 an	 unsere	

Ansprechpartner	wenden.		

Das	 entsprechende	Bildungsan-

gebot	wird	in	zeitlichem	und	in-

haltlichem	 Umfang	 individuell	

mit	dem	interessierten	Sportver-

ein	abgestimmt.

Sensibel	und	deshalb	be-

sonders	wichtig:	

Kinderschutz	im	Verein.

Gerne	beraten	wir	Sie.

Unsere	Ansprechpartner:

Gabriela	Große	(Sportjugend	BZ)	

Tel:	03591/	270-6314	

E-Mail:	g.grosse@sportbund-bautzen.de

Anja	Schuppan	(KOMM!-Koordinatorin)

Tel:	03591/	270-6315

E-Mail:	a.schuppan@sportbund-bautzen.de
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Nach	der	Sommerpause	

im	August:	Beginn	eines	

neuen	 Lehrgangs	 zur	

Übungsleiter	C-Lizenz

Nachdem	im	ersten	Halb-

jahr	 2017	 bereits	 Lizenz-

lehrgänge	in	Bautzen	und	

Hoyerswerda	 stattgefun-

den	 haben,	 beginnt	 nach	

den	 Sommerferien	 der	

nächste	Lehrgang	 zur	Er-

langung	 der	 U� bungsleiter	

C-Lizenz	 Breitensport.	 In	

der	 Zeit	 vom	 11.	 August		

bis	 zum	 29.	 September	

2017	 	werden	in	90	Lern-

einheiten	 (LE	 á	 45	 min)	

grundlegende	 Kenntnisse	

in	Theorie	und	Praxis	des	

Sports	vermittelt.	

Voraussetzung	für	die	Teil-

nahme	 ist	ein	erfolgreich	

abgeschlossener	 Grund-

lehrgang.	 Der	 Nachweis	

in	 Erster	 Hilfe	 (mind.	 9	

LE)	muss	bis	Ende	des	Jah-

res	 ebenfalls	 nachgewie-

sen	werden.	Ein	Mindest-

alter	 von	 16	 Jahren	 und	

die	 Mitgliedschaft	 in	 ei-

nem	Sportverein	wird	vor-

ausgesetzt.

In	den	Teilnehmergebüh-

ren	von	225,00	EUR	sind	

alle	Seminare	inkl.	der	um-

fangreichen	 Seminarun-

terlagen	enthalten.	

Schulungen	 zum	 Ver-

einsrecht

Rechtliche	 Rahmenbe-

dingungen	 und	 Gesetze	

bilden	 die	Arbeitsgrund-

lage	für	die	Vorstandsar-

beit	und	anderer	Vereins-

mitarbeiter.	 	 Auch	wenn	

außerhalb	dieser	gesetz-

lichen	 Regelungen	 noch	

viel	 Spielraum	 für	 die	

freie	 Entfaltung	 der	 Ver-

einsarbeit	 liegt,	 müssen	

sich	Vereine	an	diese	vor-

gegebenen	 „Spielregeln“	

halten.	Um	in	diesem	Ge-

biet	 etwas	 Sicherheit	 zu	

geben,	 bietet	 der	 Sport-

bund	 Bautzen	 Seminare	

zu	 verschiedenen	 The-

men	im	Vereinsrecht	an.

So	 findet	 am	16.	August	

2017 	 in	 der	 Zeit	 von	

18:00	 Uhr	 bis	 ca.	 21:00	

Uhr	in	Kamenz	ein	Semi-

nar	 speziell	 für	 „Kassen-

prüfer	 in	 Vereinen“	 statt.	

Unter	 dem	Motto	 „Rech-

te,	 Pflichten	 und	 Ar-

beitsweisen	der	Kassen-

prüfer“	 wird	 aufgezeigt,	

welche	Bedeutung	die	Kas-

senprüfung	 für	 den	 Ver-

ein,	insbesondere	für	den	

Vorstand	 hat,	 auf	 welche	

rechtlich	 festgelegte	Nor-

men	die	Kassenprüfer	ach-

ten	müssen	und	wie	weit-

reichend	die	Prüfpflichten	

sind	bzw.	sein	können.

Am	 6.	 September	 2017	

sind	dann	alle	Schatzmeis-

ter,	 Kassenwarte	 etc.	 ein-

geladen,	wenn	es	um	das	

Thema	„Grundlagen	der	

Vereinsfinanzierung	

und	 des	 Vereinssteuer-

rechts“	 geht.	 Neben	 der	

Einführung	in	die	vier	steu-

erlichen	 Geschäftsberei-

che	werden	auch	die	An-

forderungen	an	die	Rech-

nungslegung	 von	 Verei-

nen,	 die	 Grundsätze	 ord-

nungsgemäßer	 Buchfüh-

rung	sowie	der	Sonderfall	

Spenden	 und	 Sponsoring	

behandelt.

Obwohl	es	im	Vereinsrecht	

keine	 rechtliche	 Grundla-

ge	 für	 die	 Entlastung	 des	

Vorstandes	 gibt,	 wird	 sie	

dennoch	 in	 den	 meisten	

Vereinen	regelmäßig	voll-

zogen.	Aufgrund	der	ange-

wandten	 Praxis	 werden	

die	 Regelungen	 aus	 dem	

GmbH-Recht	bzw.	Aktien-

recht,	in	denen	eine	Entla-

stung	 vorgeschrieben	 ist,	

entsprechend	auf	die	Ver-

eine	übertragen.

Da	 es	 keine	 rechtliche	

Grundlage	im	Vereinsrecht	

gibt,	 haben	 Vorstände	

auch	 keinen	 	 Rechtsan-

spruch	auf	Entlastung.	Die-

ser	besteht	nur,	wenn	die	

Entlastung		in	der	Satzung	

des	Vereins	explizit		vorge-

sehen	 ist	und	die	Mitglie-

derversammlung	 darüber	

entscheidet.	 Andernfalls	

ist	 eine	 Entlastung,	 auch	

wenn	sie	sinnvoll	und	vom	

Vorstand	 gewünscht	 ist,	

nicht	möglich.

Prinzipiell	bedeutet	Entla-

stung	die	Freistellung	des	

Vorstandes	 von	 Schaden-

ersatzansprüchen	 für	den	

entsprechend	festgelegten	

Zeitraum,	d.h.	die	Mitglie-

derversammlung	 billigt	

die	Amtsführung	des	Vor-

standes.	

Die	Entlastung	 eines	Vor-

standes	kann	nur	erfolgen,	

wenn	 die	 Geschäftsfüh-

rung	 des	 Vorstandes	 ein-

wandfrei 	 ist 	 und	 alle	

Pflichten	 erfüllt	 wurden.	

Grundlage	 dafür	 ist	 eine	

sorgfältige	 Prüfung	 aller	

Unterlagen	 (Kassen-	 und	

Geschäftsberichte,	 Buch-

haltung,	 Verträge,	 Schrift-

wechsel	etc.)	und	die	dabei	

gewonnenen	 Erkenntnis-

se.	Neben	der	üblichen	Kas-

senprüfung	 können	 ggf.	

auch	weiterreichende	Prü-

fungen	 notwendig	 wer-

den.	 Auch	 der	 Rechen-

schaftsbericht	 des	 Vor-

standes	 trägt	 zur	 Entla-

stung	bei.

Sollten	bei	der	Beurteilung	

der	ordnungsgemäßen	Ge-

schäftsführung	 des	 Vor-

standes	 Zweifel	 der	 Mit-

gliederversammlung	 ent-

stehen,	 kann	 eine	 Entla-

stung	entweder	ganz	ver-

sagt	 oder	 nur	 beschränkt	

erteilt	werden.	 Die	 Entla-

stung	kann	sowohl	auf	ein-

zelne	Geschäfte,	bestimm-

te	Zeitabschnitte	oder	auf	

einzelne	 Vorstandsmit-

glieder	 beschränkt	 wer-

den.

Die	Entlastung	stellt	somit	

eine	Sicherheit	für	die	Vor-

standsmitglieder	 dar,	 um	

von	 persönlichen	 Haf-

tungsansprüchen	des	Ver-

eins	 gegenüber	 dem	Vor-

stand	 verschont	 zu	 blei-

ben.	 Grundsätzlich	 kann	

aber	nur	für	das	entlastet	

werden,	was	bei	der	Entla-

stung	bekannt	war.	Sollten	

auch	 nach	 einer	 vollstän-

digen	Entlastung	des	Vor-

standes	 Inhalte	 zum	 Vor-

schein	 kommen,	 die	 der	

Mitgliederversammlung	

nicht	 bekannt	waren	 und	

die	dem	Verein	einen	Scha-

den	 verursacht	 haben,	

sind	 weitere	 Haftungsan-

sprüche	der	Mitglieder	an	

den	Vorstand	möglich.

Aufgrund	 der	 haftungs-

rechtlichen	Bedeutung	der	

Entlastung	sollten	alle	Ver-

eine	 regelmäßig	 das	 Pro-

zedere	der	Entlastung	prü-

fen:

1.	 Gibt	 es	 eine	 Satzungs-

grundlage	 für	 die	 Ent-

lastung?

2.	 Wenn	 ja,	 ist	 die	 Entla-

stung	 Tagesordnungs-

punkt	 in	 der	 Mitglie-

derversammlung?

3.	 Gibt	es	evtl.	andere	Gre-

mien/Organe,	die	eben-

falls	 entlastet	 werden	

sollten?	 Wenn	 ja,	 sind	

diese	 in	 der	 Satzung	

mit	aufzunehmen.

4.	 Wurden	alle	relevanten	

Unterlagen	geprüft,	die	

zur	 vollumfänglichen	

Entlastung	 notwendig	

werden?	 (Kassenprü-

fung	für	Finanzen,	um-

fangreicher	 und	 ehrli-

cher	 Rechenschaftsbe-

richt	des	Vorstandes)

Bei	Fragen	zur	Entlastung	

und	 allen	 anderen	 Ver-

einsangelegenheiten	 ste-

hen	die	Vereinsberater	des	

Kreissportbundes	zur	Ver-

fügung.

Interessantes	aus	dem		Vereinsrecht	–	Die	Entlastung	des	Vorstandes

Immer	wichtig	für	die	Vereinsarbeit:	

Bildungsangebote	des	KSB	wahrnehmen!

Anmeldungen	dazu	sind	online	auf	der	Homepage	des	Kreissportbundes	oder	per	E-Mail	an	e.preissler@sportbund-bautzen.de	möglich.

Weitere	Informationen,	die	detaillierten	Schulungstermine	und	die	Anmeldungen	sind	auf	der	Homepage	www.sportbund-bautzen.de	unter	der	

Rubrik	Sportbund	Fachbereiche	Bildung	zu	finden.

Der	Kreissportbund	Bautzen	sen-

sibilisiert	 Sportvereine	 für	 das	

Thema	„Kinderschutz	 im	Sport-

verein“.	Kinder	benötigen	beson-

deren	Schutz	durch	Erwachsene.	

Der	Sportverein	als	eine	Institu-

tion,	der	häufig	Kinder	in	seiner	

Obhut	hat,	besitzt	damit	auch	ei-

ne	besondere	Aufgabe	und	Ver-

antwortung.	 Vereine	 können	

sich	bei	Fragen	zum	Thema,	kon-

kreten	Anliegen	oder	bei	Interes-

se	 an	 unseren	 entsprechenden	

Bildungsangeboten	 an	 unsere	

Ansprechpartner	wenden.		

Das	 entsprechende	Bildungsan-

gebot	wird	in	zeitlichem	und	in-

haltlichem	 Umfang	 individuell	

mit	dem	interessierten	Sportver-

ein	abgestimmt.

Sensibel	und	deshalb	be-

sonders	wichtig:	

Kinderschutz	im	Verein.

Gerne	beraten	wir	Sie.

Unsere	Ansprechpartner:

Gabriela	Große	(Sportjugend	BZ)	

Tel:	03591/	270-6314	

E-Mail:	g.grosse@sportbund-bautzen.de

Anja	Schuppan	(KOMM!-Koordinatorin)

Tel:	03591/	270-6315

E-Mail:	a.schuppan@sportbund-bautzen.de
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Sportjugendehrung	im	besonderen	RahmenFußball	ohne	Tore?

06 SPORTBUND
Der	SportKurier

SJ	Ehrung	

(Text	folgt)

Werde	aktiv	und	teste	Dich	in	der	Trendsport-

art	Fußballtennis!

Wolltet	Ihr	Euch	schon	immer	einmal	im	Fuß-

balltennis	ausprobieren	oder	seid	bereits	Pro-

fis	im	Fußballtennis	und	möchtet	dies	unter	

anderen	Mannschaften	innerhalb	des	Land-

kreises	 	 unter	 Beweis	 stellen?	 Am	15.	 Juli	

2017	 geht	 das	 große	 Fußballtennisturnier	

der	Kreissportjugend	Bautzen	in	die	zweite	

Runde.	In	diesem	Jahr	wird	das	„Fuba-T“	auf	

dem	 Sportplatz	 des	 SV	 Blau	 Weiß	 Ne-

schwitz	 e.V.	 ausgetragen.	 Vereine,	 Jugend-

einrichtungen	und	–Gruppen	sind	dazu	herz-

lich	eingeladen!	Wir	freuen	uns	auf	Euch!

Interessierte	Personen	können	sich	gern	un-

ter	 sportjugend@sportbund-bautzen.de	

weitere	Informationen	einholen.

07SPORTBUND
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IDEAL
FÜR EUER
SPORTFEST
UNSERE  ODER SPORTGERÄTE
DAS MACHEN SPORTMOBIL 
EURE SPORTPARTY PERFEKT

www.sportbund-bautzen.de/sportbund/sport-promo�on-team

sport
team

promotion
Das Sportmobil kommt gern 
voll bepackt zu Euch!

Klassiker auf jedem Spor�est - die Hüp�urg

...und viel mehr im Online-Shop

GLEICH ONLINE BUCHEN!

www.sportbund-bautzen.de/produkte/sportleihgeraete
Tel.: 03591/2706300 • E-Mail: sportjugend@sportbund-bautzen.de
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Unter	den	Krallen	des	Tyrannosaurus	 im	neu	eröffneten	„Mito-

seum“	vom	Saurierpark	Kleinwelka	wurden	die	Jugendsport-

ler	der	Saison	2016-2017	am	09.	Juni	ausgezeichnet.	

Zugleich	war	es	der	Auftakt	der	Sparkassen	Kreis-	

Kinder-	und	Jugendspartakiade	2017.	Die	

zahlreichen	Gäste	aus	dem	Landkreis	

Bautzen	bekamen	einen	kurzweiligen	Frei-

tagabend	mit	Musik,	sportlichen	Darbietungen	

und	kurzen	Videos	der	Ausgezeichneten	geboten.	

ER-D  &N  I JK U - GSI E

E N

R DK 2017

Die	Auszeichnungen:

Kategorie	männlich	 	

Kai	Mörbe	 SV	Kubschütz	(Faustball)

Rick	Liebscher	 Tischtennis	(SG	Lückersdorf		Gelenau)

Lorenzo	Schütze	 KBV	Bautzen	e.V.	(Kraftdreikampf)
	 	

Kategorie	weiblich	 	

Ronja	Voigt		 JSV	Rammenau	1985	e.V.		(Judo)

Cira	Lange	 Taekwondo-Dojang	e.V.		(Taekwondo)

Jasmin	Meile	 MC	Oberlausitzer	Berglandd	e.V.		(	Auto-Cross)
	 	

Kategorie	Mannschaft		

Wehner,	Robert/	Schmidt,	Martin	-	Radfahrverein	1900	Wiednitz	e.V.	(Radball)

weibliche	D-Jugend	 MSG	(Mädchenspielgemeinschaft)	Rödertal/	Kamenz	

Vereine	HC	Rödertal	und	HVH	Kamenz	(Handball)
	 	

Kategorie	junges	Engagement	&	Ehrenamt		

Robbi	Hille	 SV	"TSV	93"	Putzkau	e.V.	(	Fußball)

Florian	Sieber	 HVO	Cunewalde	(Handball)

Katja	Winter	 Reit-und	Fahrverein	Neschwitz	(	Reiten)

"Tanzende	Inklusion"	Kamenz		(1.	Tanzklub	der	Lessingstadt	Kamenz,	J.	Drechsler)	

Vorsitzender	der	Sportjugend	Tim	Döke	
gratuliert	Kai	Mörbe

v.l.	T.	Döke,	U.	Wunderlich,	
J.	Drechsler,	P.	Schmidt

Für	„Junges	Engagement“:
Katja	Winter	(2.	v.l.)	...

...und	Robi	Hille	(2.v.l.)

v.l.	T.	Döke,	R.	Wehner,	M.	Schmidt	
und	K.	Voit	(Lichtenauer)Aus	der	Kategorie	„Mannschaft	weiblich“	die	MSG	Rödertal/Kamenz

Für	Erfrischung	sorgte	
Lichtenauer	Mineralquellen

v.l.	Tim	Döke,	Jasmin	Meile,
Cira	Lange,	Ronja	Voigt,	Elke	Bauch
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SJ	Ehrung	

(Text	folgt)

Werde	aktiv	und	teste	Dich	in	der	Trendsport-

art	Fußballtennis!

Wolltet	Ihr	Euch	schon	immer	einmal	im	Fuß-

balltennis	ausprobieren	oder	seid	bereits	Pro-

fis	im	Fußballtennis	und	möchtet	dies	unter	

anderen	Mannschaften	innerhalb	des	Land-
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einrichtungen	und	–Gruppen	sind	dazu	herz-
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ter	 sportjugend@sportbund-bautzen.de	

weitere	Informationen	einholen.
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IDEAL
FÜR EUER
SPORTFEST
UNSERE  ODER SPORTGERÄTE
DAS MACHEN SPORTMOBIL 
EURE SPORTPARTY PERFEKT

www.sportbund-bautzen.de/sportbund/sport-promo�on-team

sport
team

promotion
Das Sportmobil kommt gern 
voll bepackt zu Euch!

Klassiker auf jedem Spor�est - die Hüp�urg

...und viel mehr im Online-Shop

GLEICH ONLINE BUCHEN!

www.sportbund-bautzen.de/produkte/sportleihgeraete
Tel.: 03591/2706300 • E-Mail: sportjugend@sportbund-bautzen.de
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ER-D  &N  I JK U - GSI E

E N

R DK 2017
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Gerade	 der	 DAK	 Firmen-

lauf	 und	 seine	 Lauftreffs	

im	 Vorfeld	 bieten	 Firmen	

die	 Möglichkeit,	 ein	 akti-

ves	betriebliches	Gesund-

heitsmanagement	 (BGM)	

zu	 planen.	 Allerdings	 fin-

den	diese	Veranstaltungen	

nach	Feierabend	statt.	Für	

Unternehmen	 aus	 dem	

Landkreis	 Bautzen	 wird	

aber	vor	allem	eine	Frage	

eine	 wichtige	 Rolle	 spie-

len:	Wie	 kann	 ich	 meinen	

Betrieb	im	wahrsten	Sinne	

fit	für	die	Zukunft	machen?

Dabei	 muss	 es	 ja	 nicht	

zwingend	eine	Laufveran-

staltung	 sein.	 Mit	 dem	

2015	 in	 Kraft	 getretenen	

Präventionsgesetz	des	Bun-

desgesundheitsministeri-

ums	verpflichten	sich	Kran-

kenkassen	und	Unterneh-

men	unterschiedliche	Maß-

nahmen	in	der	Gesunder-

haltung	 ihrer	 Mitarbeiter	

umzusetzen.	 Steuerliche	

Vorteile	 ergeben	 sich	 zu-

dem	 bis	 zum	 Freibetrag	

von	 500	 €	 zusätzlich	 zu	

Lohn	 und	 Gehalt.	 Detail-

lierte	 Informationen	 ge-

ben	die	Steuerberater	des	

Vertrauens.

Der	Gesetzgeber	 definiert	

in	seiner	sogenannten	„Ar-

beitsbewältigungsfähig-

keit“	den	Zustand	des	Mit-

arbeiterstabes	 in	Hinblick	

auf	den	Krankenstand,	die	

Motivations-	oder	auch	In-

novationsfähigkeit.

Mit	 dem	 Sportclub	 Hoy-

erswerda	 gibt	 es	 einen	

Verein	im	Landkreis	Baut-

zen,	der	Maßnahmen	im	

Rahmen	des	BGM	anbie-

tet.	Wir	sprachen	mit	To-

bias	Mothes.	Er	ist	haupt-

amtlicher	Trainer	der	Ab-

teilung	Gesundheitssport	

beim	SC.

Was	 genau	 macht	 ihr	

dort	vor	Ort	mit	den	Be-

trieben?

Wir	 richten	uns	 in	 dieser	

Hinsicht	 nach	 den	 Wün-

schen	und	Gegebenheiten	

des	Unternehmens.	In	der	

Kinderbetreuung	und	der	

Krankenpflege	 lag	 der	

Schwerpunkt	 bisher	 auf	

der	Rückengesundheit,	da	

dies	die	Hauptbelastungs-

formen	 der	 Mitarbeiter	

sind.	 Vereinzelt	 wurden	

aber	 auch	 Entspannungs-

techniken	 zur	 Stressregu-

lierung	 oder	 Fitnesspro-

gramme	für	das	Herzkreis-

laufsystem	gewünscht.	Bei	

der	Rückenschule	werden	

U� bungen	 für	ein	gezieltes	

Rücken-	 und	 Bauchmus-

keltraining	gezeigt	und	ge-

übt.	 Aber	 auch	 Theorie	

und	 Hinweise	 zur	 richti-

gen	Trage	und	Hebeweise	

spielen	eine	wichtige	Rol-

le.	

Wie	kam	es	zu	der	Idee?

Die	 neusten	Gesundheits-

reporte	 der	 Krankenkas-

sen	bescheinigen	eine	er-

höhte	 Krankheitsrate	 der	

Arbeiter	in	Sachsen.	Gera-

de	Erkrankungen	am	Ske-

lettapparat	 spielen	 dabei	

eine	 große	 Rolle.	 Aber	

auch	 psychische	 U� berla-

stungserscheinungen	neh-

men	 zu.	 Um	 dem	 entge-

genzuwirken,	 möchten	

wir	den	Unternehmen	ei-

ne	Möglichkeit	bieten,	ihre	

Mitarbeiter	 besser	 vor	

Krankheit	 und	 somit	 vor	

Arbeitsausfällen	zu	schüt-

zen.

Geht	es	dabei	eigentlich	

immer	 nur	 um	 Bewe-

gung	bzw.	Sport?

Nein,	wie	 schon	 erläutert,	

spielt	auch	die	Theorie	ei-

ne	gewisse	Rolle.	Dem	Teil-

nehmer	wird	eine	rücken-

gerechte	Haltung	 und	 vor	

allem	 der	 rückengerechte	

Berufsalltag	erläutert.	Das	

richtige	Heben	und	Tragen,	

ein	 gesundes	 Sitzen	 und	

Stehen	 sind	 ebenfalls	 Be-

standteil.	 Auch	 eine	 Mus-

kelentspannung	 und	 Lo-

ckerung	durch	Dehnübun-

gen	 oder	 einer	 Progressi-

ven	Muskelrelaxation	nach	

Jacobsen	 werden	 vermit-

telt.	Damit	wollen	wir	dem	

Teilnehmer	 ein	 breites	

Spektrum	 an	 einer	 Rü-

ckengesundheitsförde-

rung	 bieten.	 Sowohl	 Trai-

ning	der	Muskulatur	 aber	

auch	Verhaltensweisen	ver-

mitteln,	 da	 beide	 Aspekte	

eng	 miteinander	 verbun-

den	sind.

Und	was	wird	benötigt?

Diese	Möglichkeiten	muss	

jeder	Verein	für	sich	selbst	

abstecken.	 Die	 wichtigste	

Grundlage	 eine	 betriebli-

che	Gesundheitsförderung	

anzubieten	 ist	 natürlich	

ein	gut	ausgebildeter	Trai-

ner.	Ein	Trainer	mit	einer	

U� bungsleiterlizenz	 kann	

solch	 einen	 Kurs	 leiten.	

Der	Vorteil	eines	umfang-

reich	 ausgebildeten	 Trai-

ners	ist	jedoch	seine	Viel-

fältigkeit.	Wir	können	mit	

unseren	Trainern	dem	Un-

ternehmen	von	einem	Rü-

ckentraining,	 über	 Ent-

spannungstechniken	 bis	

hin	zu	einer	gesunden	Er-

nährung	 nahezu	 alles	 an-

bieten.	 Das	 macht	 es	 na-

türlich	 leichter,	 da	 man	

sich	keinen	externen	Trai-

ner	buchen	muss.

Eine	weitere	wichtige	Vor-

aussetzung	 sind	 die	 vor-

handen	 Sportstätten.	 Oft-

mals	wünschen	 sich	 zwar	

die	Unternehmen	ein	Ange-

bot	 in	 ihrem	 Haus,	 damit	

für	 den	 Mitarbeiter	 keine	

zusätzlichen	Wege	 entste-

hen.	Das	ist	aber	nicht	für	

alle	Unternehmen	möglich,	

da	es	ihnen	an	dem	nötigen	

Platz	 fehlt.	 Einige	 unserer	

Sportgruppen	finden	auch	

in	unseren	Räumlichkeiten	

statt.	 Diese	 müssen	 dann	

entsprechend	groß	und	gut	

ausgestattet	 sein.	 Möchte	

man	ein	umfangreiches	An-

gebot	 bieten,	 ist	 es	 eben-

falls	wichtig	genügend	Ma-

terialien	 wie	 Sportgeräte	

und	Matten	zur	Verfügung	

zu	haben.	Oftmals	umfasst	

eine	Sportgruppe	bis	zu	20	

Personen,	welche	dann	alle	

Hanteln,	Flexibars	oder	an-

dere	 Kleingeräte	 benöti-

gen.

Welche	 Dinge	 sollten	

von	Unternehmen	unbe-

dingt	geprüft	werden?

Jedes	Unternehmen	 sollte	

sich	darüber	Gedanken	ma-

chen,	ob	es	alles	in	seinen	

Möglichkeiten	 stehende	

unternimmt,	 die	 Gesund-

heit	der	Mitarbeiter	zu	för-

dern.	Dies	reicht	beispiels-

weise	von	einer	rückenge-

rechten	 Arbeitsplatzge-

staltung	über	helle	und	gut	

durchlüftete	Räumlichkei-

ten	bis	eben	hin	zu	einem	

Sportprogramm	für	die	Ge-

sunderhaltung.	

Hat	man	sich	dann	für	ein	

Sportprogramm	 entschie-

den,	ist	es	wichtig	so	viele	

Mitarbeiter	 wie	 möglich	

einzubinden.	 Daher	 sollte	

die	Intervention	möglichst	

an	den	Dienstplan	und	die	

Arbeitszeiten	 angepasst	

werden.	 Der	 Arbeitgeber	

kann	dies	sowohl	während	

als	 auch	 nach	 der	 Arbeit	

durchführen	lassen.	Dabei	

ist	 jedoch	 zu	 bedenken,	

dass	die	Mitarbeiter	einen	

Anfahrtsweg	 haben	 und	

kein	 Mitarbeiter	 gern	 ex-

tra	für	dieses	Angebot	zur	

Arbeit	 kommt	 oder	 extra	

zu	 einer	 Turnhalle	 fährt.	

Daher	 empfiehlt	 sich	 ein	

Training	 im	 eigenen	 Un-

ternehmen	 entsprechend	

der	Arbeitszeiten.

Wirbelsäulengymnastik	
beim	SC	Hoyerswerda	 (B

il
d
:	S
C
	H
.)

Der	Firmenlauf	kann	ein	Baustein	sein.	Weitere	bietet	z.B.	der	SC	in	Hoyerswerda	an.

Arbeit,	Stress	und	Bewe-

gungsmangel:

Mit	 einfachen	 Übungen	

Schmerzen	 verringern	

und	 das	 Wohlbefinden	

steigern

Die	 tägliche	 Arbeit	 am	

Schreibtisch	 oder	 in	 kör-

perlich	anstrengender	Be-

wegung	 birgt	 Risiken	 für	

die	 Gesundheit	 und	 das	

Wohlbefinden.	„Einseitige	

Belastungen	und	Fehlhal-

tungen	 führen	 langfristig	

zu	Dysbalancen,	die	nicht	

selten	 schmerzhaft	 sind.“,	

beschreibt	 Niels	 Böttger.	

Er	ist	Geschäftsführer	der	

Firma	SPORTIVATION	aus	

Dresden	 sowie	 ausgebil-

deter	 Physiotherapeut	

und	Sportwissenschaftler.	

Einfache	U� bungen,	die	ei-

nen	 gezielten	 Ausgleich	

schaffen,	 sorgen	 hier	 für	

Abhilfe.	Dadurch	wird	die	

Durchblutung	erhöht	und	

Sauerstoff	 und	 wichtige	

Nährstoffe	versorgen	den	

Muskel	wieder	besser.	Ver-

spannungen	 lassen	 sich	

verringern,	 Schmerzen	

können	gelindert	und	die	

Beweglichkeit	erhöht	wer-

den.	

U� bungen,	wie	die	oben	ab-

gebildeten,	 lassen	 sich	

leicht	in	den	Arbeitsalltag	

integrieren	 und	 kosten	

nur	wenige	Minuten	Zeit.	

Regelmäßig	 ausgeführt,	

trainieren	 sie	 Muskeln,	

Sehnen	und	Bänder.

THEMA

Anzeige
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die	 Möglichkeit,	 ein	 akti-

ves	betriebliches	Gesund-

heitsmanagement	 (BGM)	

zu	 planen.	 Allerdings	 fin-

den	diese	Veranstaltungen	

nach	Feierabend	statt.	Für	

Unternehmen	 aus	 dem	

Landkreis	 Bautzen	 wird	

aber	vor	allem	eine	Frage	

eine	 wichtige	 Rolle	 spie-

len:	Wie	 kann	 ich	 meinen	

Betrieb	im	wahrsten	Sinne	

fit	für	die	Zukunft	machen?

Dabei	 muss	 es	 ja	 nicht	

zwingend	eine	Laufveran-

staltung	 sein.	 Mit	 dem	

2015	 in	 Kraft	 getretenen	
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auf	den	Krankenstand,	die	
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erswerda	 gibt	 es	 einen	

Verein	im	Landkreis	Baut-

zen,	der	Maßnahmen	im	
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tet.	Wir	sprachen	mit	To-

bias	Mothes.	Er	ist	haupt-

amtlicher	Trainer	der	Ab-
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beim	SC.
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schen	und	Gegebenheiten	

des	Unternehmens.	In	der	
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Schwerpunkt	 bisher	 auf	

der	Rückengesundheit,	da	
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sind.	 Vereinzelt	 wurden	
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techniken	 zur	 Stressregu-
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der	Rückenschule	werden	
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übt.	 Aber	 auch	 Theorie	
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immer	 nur	 um	 Bewe-
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U� bungsleiterlizenz	 kann	

solch	 einen	 Kurs	 leiten.	

Der	Vorteil	eines	umfang-

reich	 ausgebildeten	 Trai-

ners	ist	jedoch	seine	Viel-

fältigkeit.	Wir	können	mit	

unseren	Trainern	dem	Un-

ternehmen	von	einem	Rü-

ckentraining,	 über	 Ent-

spannungstechniken	 bis	

hin	zu	einer	gesunden	Er-

nährung	 nahezu	 alles	 an-

bieten.	 Das	 macht	 es	 na-

türlich	 leichter,	 da	 man	

sich	keinen	externen	Trai-

ner	buchen	muss.

Eine	weitere	wichtige	Vor-

aussetzung	 sind	 die	 vor-

handen	 Sportstätten.	 Oft-

mals	wünschen	 sich	 zwar	

die	Unternehmen	ein	Ange-

bot	 in	 ihrem	 Haus,	 damit	

für	 den	 Mitarbeiter	 keine	

zusätzlichen	Wege	 entste-

hen.	Das	ist	aber	nicht	für	

alle	Unternehmen	möglich,	

da	es	ihnen	an	dem	nötigen	

Platz	 fehlt.	 Einige	 unserer	

Sportgruppen	finden	auch	

in	unseren	Räumlichkeiten	

statt.	 Diese	 müssen	 dann	

entsprechend	groß	und	gut	

ausgestattet	 sein.	 Möchte	

man	ein	umfangreiches	An-

gebot	 bieten,	 ist	 es	 eben-

falls	wichtig	genügend	Ma-

terialien	 wie	 Sportgeräte	

und	Matten	zur	Verfügung	

zu	haben.	Oftmals	umfasst	

eine	Sportgruppe	bis	zu	20	

Personen,	welche	dann	alle	

Hanteln,	Flexibars	oder	an-

dere	 Kleingeräte	 benöti-

gen.

Welche	 Dinge	 sollten	

von	Unternehmen	unbe-

dingt	geprüft	werden?

Jedes	Unternehmen	 sollte	

sich	darüber	Gedanken	ma-

chen,	ob	es	alles	in	seinen	

Möglichkeiten	 stehende	

unternimmt,	 die	 Gesund-

heit	der	Mitarbeiter	zu	för-

dern.	Dies	reicht	beispiels-

weise	von	einer	rückenge-

rechten	 Arbeitsplatzge-

staltung	über	helle	und	gut	

durchlüftete	Räumlichkei-

ten	bis	eben	hin	zu	einem	

Sportprogramm	für	die	Ge-

sunderhaltung.	

Hat	man	sich	dann	für	ein	

Sportprogramm	 entschie-

den,	ist	es	wichtig	so	viele	

Mitarbeiter	 wie	 möglich	

einzubinden.	 Daher	 sollte	

die	Intervention	möglichst	

an	den	Dienstplan	und	die	

Arbeitszeiten	 angepasst	

werden.	 Der	 Arbeitgeber	

kann	dies	sowohl	während	

als	 auch	 nach	 der	 Arbeit	

durchführen	lassen.	Dabei	

ist	 jedoch	 zu	 bedenken,	

dass	die	Mitarbeiter	einen	

Anfahrtsweg	 haben	 und	

kein	 Mitarbeiter	 gern	 ex-

tra	für	dieses	Angebot	zur	

Arbeit	 kommt	 oder	 extra	

zu	 einer	 Turnhalle	 fährt.	

Daher	 empfiehlt	 sich	 ein	

Training	 im	 eigenen	 Un-

ternehmen	 entsprechend	

der	Arbeitszeiten.

Wirbelsäulengymnastik	
beim	SC	Hoyerswerda	 (B

il
d
:	S
C
	H
.)

Der	Firmenlauf	kann	ein	Baustein	sein.	Weitere	bietet	z.B.	der	SC	in	Hoyerswerda	an.

Arbeit,	Stress	und	Bewe-

gungsmangel:

Mit	 einfachen	 Übungen	

Schmerzen	 verringern	

und	 das	 Wohlbefinden	

steigern

Die	 tägliche	 Arbeit	 am	

Schreibtisch	 oder	 in	 kör-

perlich	anstrengender	Be-

wegung	 birgt	 Risiken	 für	

die	 Gesundheit	 und	 das	

Wohlbefinden.	„Einseitige	

Belastungen	und	Fehlhal-

tungen	 führen	 langfristig	

zu	Dysbalancen,	die	nicht	

selten	 schmerzhaft	 sind.“,	

beschreibt	 Niels	 Böttger.	

Er	ist	Geschäftsführer	der	

Firma	SPORTIVATION	aus	

Dresden	 sowie	 ausgebil-

deter	 Physiotherapeut	

und	Sportwissenschaftler.	

Einfache	U� bungen,	die	ei-

nen	 gezielten	 Ausgleich	

schaffen,	 sorgen	 hier	 für	

Abhilfe.	Dadurch	wird	die	

Durchblutung	erhöht	und	

Sauerstoff	 und	 wichtige	

Nährstoffe	versorgen	den	

Muskel	wieder	besser.	Ver-

spannungen	 lassen	 sich	

verringern,	 Schmerzen	

können	gelindert	und	die	

Beweglichkeit	erhöht	wer-

den.	

U� bungen,	wie	die	oben	ab-

gebildeten,	 lassen	 sich	

leicht	in	den	Arbeitsalltag	

integrieren	 und	 kosten	

nur	wenige	Minuten	Zeit.	

Regelmäßig	 ausgeführt,	

trainieren	 sie	 Muskeln,	

Sehnen	und	Bänder.

THEMA

Anzeige
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21. Juni 2017
Start 18:45 Uhr • Hauptmarkt Bautzen

ed.neztuab-fualnemrfi

+

Sportskanone?
Dann mach auch 2017 dein Sportabzeichen!

 Das Deutsche Sportabzeichen 
auch in deiner Nähe: 

Teilnehmer: Offen ab 6 Jahre. Jeder Teilnehmer, welcher die jeweiligen 
Leistungen für
„Bronze“, „Silber“ oder „Gold“ des DSA scha�, erhält ein Sportabzeichen und 
eine Urkunden mit den persönlichen Leistungen (Kosten: Urkunde und 
Abzeichen je 4,00 €). Die Kosten für Kinder und Jugendliche bis 18 Jahre 
werden vom Kreissportbund übernommen! 

sportbund-bautzen.de/sportabzeichen

Sportliche Partner:

Veranstalter
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29.08.2017 (ab 16:45 Uhr):  Bischofswerda Wesenitzsportpark

01.09.2017 (ab 14:00 Uhr): Bautzen, Stadion Müllerwiese

26./27.	August	2017

Sparkassen	KnappenMan	-	
der	schnelle	Triathlon	im	Lausitzer	Seenland

Traditionell	am	letzten	Augustwochenende	lädt	der	Sportbund	Lausitzer	Seenland	
zum	Sparkassen	KnappenMan	am	Dreiweiberner	See	nach	Lohsa	ein.	Alljährlich	
�inden	sich	mehr	als	eintausend	triathlonbegeisterte	Sportler	aus	Nah	und	Fern	
ein,	um	sich	im	„Ausdauerdreikampf“	zu	messen.	
Die	Strecke	bietet	mit	dem	klarem	Wasser,	dem	abwechslungsreichen	Lau�kurs	
und	dem	�lachen	Pro�il	der	Radstrecke	um	den	Scheibesee	bei	Hoyerswerda	ideale	
Bedingungen	für	neue	Bestzeiten	und	sportliche	Herausforderungen.	Ob	Kinder-	
und	Jugendwettbewerbe,	Sprint,	Olympisch,	Halb-	oder	Langdistanz	–	es	ist	für	
jeden	etwas	dabei.	In	diesem	Jahr	werden	wieder	die	Sachsenmeister	auf	der	Halb-	
und	Langdistanz	gesucht.	Schon	seit	Monaten	sind	die	Teilnehmer	selbst,	wie	auch	
das	Organisationsteam	unter	der	Leitung	von	Mareike	Jokusch,	Geschäftsführerin	
des	Sportbund	Lausitzer	Seenland	mitten	in	den	Vorbereitungen.	
Für	 den	 reibungslosen	 Ablauf	 der	 Großveranstaltung	 braucht	 es	 viele	 �leißige	
Hände.	Das	Orgateam	freut	sich	über	 jede	Unterstützung	in	den	verschiedenen	
Bereichen,	 wie	 zum	 Beispiel	 bei	 der	 Anmeldung,	 auf	 der	 Strecke	 oder	 am	
Verp�legungsstand.	 Alle	 Informationen	 dazu	 und	 zum	 Wettkampfgeschehen,	
�indet	man	auf	der	Homepage	unter:	www.knappenman.de
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m	 Landkreis	 Bautzen	Iwaren 	 2016 	 über	

46.000	 Menschen	 in	

Sportvereinen	 aktiv.	 Der	

Organisationsgrad	 darin	

beträgt	15,11	%	der	Bevöl-

kerung.	Die	haupttragende	

Säule	dieses	Grades	ist	das	

Ehrenamt.	 Doch	 es	 hat	

sich	 in	den	 letzten	 Jahren	

stark	 gewandelt.	 Vereins-

funktionäre	 müssen	 sich	

mit	 neuen	 Herausforde-

rungen	in	der	Gewinnung	

ihrer	freiwilligen	Helfer	be-

schäftigen.	Auf	dem	Kreis-

sporttag	 des	 Kreissport-

bundes	 Bautzen	 am	 18.	

Mai	bekamen	die	 zahlrei-

chen	Vereinsvertreter	und	

Gäste	einen	Einblick	in	die	

Situation.

Mit	 Professor	 Dr.	 Braun	

von	 der	 Humboldt-Uni-

versität	 Berlin	 referierte	

ein	 absoluter	 Experte	 zu	

diesem	Thema.	Im	Institut	

für	Sportwissenschaft	und	

deren	 Abteilung	 Sportso-

ziologie	forscht	er	seit	Jah-

ren	 im	 Spektrum	 des	 ge-

sellschaftlichen	 Wandels	

im	Engagements.	

Herr	Professor	Dr.	Braun,	

was	meinen	Sie	mit	‚neu-

em'	und	‚alten'	Ehrenamt?

Seit	 mehreren	 Jahrzehn-

ten	diskutieren	wir	über	ei-

nen	 so	genannten	 „Struk-

turwandel	 des	 Ehren-

amts“.	Bei	der	Charakteri-

sierung	 dieses	 Wandels	

wird	häufig	das	„alte“	und	

„neue	 Ehrenamt“	 polari-

sierend	gegenübergestellt.	

Damit	sollen	markante	Un-

terschiede	zwischen	tradi-

tionelleren	und	moderne-

ren		Formaten	des	Engage-

ments	 idealtypisch	 he-

rausgestellt	werden,	ohne	

normative	 Bewertungen	

vorzunehmen.

Welche	 Merkmale	 sind	

für	 die	 Sportverbände	

und	 -vereine	 hervorzu-

heben?

Charakteristisch	 für	 den	

Idealtypus	 des	 „alten	 Eh-

renamts“	 ist	 eine	 ver-

pflichtende	 und	 dement-

sprechend	langfristige	eh-

renamtliche	 Tätigkeit,	 die	

sich	aus	dem	sozialen	Her-

kunftsmilieu	 heraus	 	 ent-

wickelt	 hat	 und	 die	 ver-

bunden	ist	mit	der	Mitar-

beit	 in	 einem	 ganz	 be-

stimmten	 Sportverband	

oder	Sportverein.	Beim	Ty-

pus	 des	 „neuen	 Ehren-

amts“	tritt	dagegen	die	so	

genannte	„biografische	Pas-

sung“	in	den	Vordergrund:	

Menschen	engagieren	sich	

dann,	wenn	sich	bestimm-

te	 zeitliche	 und	 organisa-

torische	 Passungsverhält-

nisse	ergeben,	die	mit	 ih-

ren		Erfahrungen	und	indi-

viduellen	Zukunftsplanun-

gen	 korrespondieren.	 Es	

geht	 also	 um	 das	 Pas-

sungsverhältnis	von	Motiv,	

Anlass	und	Gelegenheit	in	

neuen	 Organisationsfor-

men	 und	 Handlungsfel-

dern.	

Und	 was	 erwartet	 man	

als	Gegenleistung?	

Beim	neuen	Ehrenamt	ge-

winnt	 der	 Wunsch	 nach	

Selbstverwirklichung	 und	

Selbstentfaltung	an	Bedeu-

tung,	während	das	alte	Eh-

renamt	 selbstlos	 und	 als	

unentgeltlicher	 Dienst	 für	

den	 Verein	 und	 die	 Ver-

einsgemeinschaft	 handelt.	

Das	neue	Ehrenamt	erwar-

tet	hingegen	materielle	Ge-

genleistungen	wie	z.B.	Auf-

wandsentschädigungen	

oder	Honorare,	 das	Enga-

gement	soll	aber	auch	dazu	

beitragen,	 beruflich,	 schu-

lisch	oder	anderweitig	ver-

wertbare	 Qualifikationen	

zu	erwerben,	zum	Beispiel	

durch	Fort-	und	Weiterbil-

dungen, 	 insbesondere	

aber	durch	Aufgaben,	in	de-

nen	informell	Lernprozes-

se	möglich	sind.

Gibt's	 den	 alten	 Ehren-

amtlichen	noch?

Wie	 gesagt,	 diese	 polari-

sierende	 Gegenüberstel-

lung	 beschreibt	 Idealty-

pen,	die	 in	dieser	Eindeu-

tigkeit	in	der	sozialen	Wirk-

lichkeit	 nicht	 vorzufinden	

sind.	 Vielmehr	 mischen	

sich	 Merkmale	 des	 alten	

und	neuen	Ehrenamts	bei	

den	Engagierten	oder	po-

tenziell	 Engagementberei-

ten.	Allerdings	scheinen	ty-

pische	Merkmale	des	neu-

en	Ehrenamts	immer	brei-

teren	Raum	vor	allem	bei	

den	gut	ausgebildeten,	jün-

geren	Generationen	einzu-

nehmen,	die	unter	Bedin-

gungen	eines	weit	reichen-

den	Wohlstands	und	Wer-

tewandels	 aufgewachsen	

sind.	Insofern	können	auch	

die	 Sportvereine	 nicht	

mehr	so	weitreichend	wie	

früher	 auf	 die	 klassische	

Ochsentour	bauen,	die	für	

die	 Gewinnung	 des	 alten	

Ehrenamts	 charakteris-

tisch	 ist;	 und	 zugleich	 ist	

der	 Typus	 des	 neuen	 Eh-

renamtlichen	 anspruchs-

voller,	um	ihn	längerfristig	

an	einen	Verein	zu	binden.

Was	können	Vereine	tun?

In	 der	 anwendungsorien-

tierten	 Engagement-	 und	

Vereinsforschung	wie	auch	

bei	 Sportverbänden	 wird	

die	Frage	einer	systemati-

schen	Gewinnung	und	Bin-

dung	 von	 Engagierten	 in	

Sportvereinen	im	Sinne	ei-

ner	 „Personalarbeit“	 im-

mer	 profilierter	 themati-

siert.	Diskutiert	werden	da-

bei	 Formen	 des	 „Engage-

ment-Manage-ments“	 in	

Vereinen,	das	dazu	beitra-

gen	soll,	Modi	der	Gewin-

nung	und	Bindung	von	En-

gagierten	 gesellschaftli-

chen	Modernisierungspro-

zessen	 anzupassen.	 Ent-

sprechende	 Elemente	 der	

praxisorientierten	 Arbeit	

mit	 Engagierten	 finden	

sich	beispielsweise	in	„En-

gagement-Zyklen“,	 die	 an	

verschiedener	 Stelle	 dar-

gestellt	und	für	die	Sport-

vereinsarbeit	 praxisnah	

aufbereitet	 worden	 sind.	

Dabei	 stellen	 sich	zahlrei-

che	hilfreiche	Fragen:	Wel-

che	Aufgaben	sind	im	Ver-

ein	 aktuell	 und	mittelfris-

tig	 zu	 übernehmen?	 Pas-

sen	 die	 Engagementinter-

essierten	zu	den	verfügba-

ren	 Vereinsaufgaben	 und	

die	Aufgaben	zu	den	Inter-

essierten?	 Wie	 befähigt	

der	 Verein	 Engagierte	 für	

ihre	Aufgaben	und	welche	

Konzepte	bedarf	 es	dazu?	

Wie	 werden	 Instrumente	

der	 Personalentwicklung	

im	 Verein	 sinnvoll	 und	

zweckmäßig	 eingesetzt?	

Wie	 kann	 der	 Verein	 den	

Abschied	von	Engagierten	

angemessen	 und	 wert-

schätzend	gestalten?	

Quo	vadis	Ehrenamt?

Professor	Dr.	Sebastian	Braun	beim	Kreissporttag	des	Kreissportbundes	(Bild:	KSB)

Der	 Vortrag	 von	 Prof.	 Dr.	

Braun	 zum	 Kreissporttag	

in	 Hoyerswerda	 schloss	

mit	dem	Aufruf	an	die	jet-

zigen	Vereinschefs,	sich	ak-

tiv	 mit	 dem	Management	

der	Ehrenamtlichen	zu	be-

fassen.	 Dabei	 geht	 es	 um	

nichts	geringeres	als	klas-

sisches	 Personalmanage-

ment	eines	Unternehmens.	

Haben	 Sie	 sich	 in	 Ihrem	

Verein	schon	gefragt,	wann	

Sie	Ihre	Ehrenamtlichen	zu-

letzt	 gefragt	 haben?	 Fühlt	

ihr	 euch	wohl?	Was	 kann	

der	 Verein	 für	 dich	 tun?	

Wo	 siehst	du	dich	 in	drei	

Jahren	in	unserem	Verein?	

Vereinsleben	 und	 Wohl-

fühlatmosphäre	 sind	 das,	

was	den	Klub	im	Innersten	

zusammenhält.	 Krankt	 es	

dort,	 hat	dies	Auswirkun-

gen	 auf	 alle	 Bereiche	 der	

Gemeinschaft.	

Die	 Engagement-Manager-

innen	bzw.	-Manager	befin-

den	sich	–	möglichst	als	ein	

Team	 –	 als	 „Personalchefs“	

der	 Sportvereine	 im	 Zen-

trum	 des	 Zyklus.	 Ihnen	

kommt	die	professionell	aus-

zugestaltende,	möglichst	im	

Vereinsvorstand	 verankerte	

Aufgabe	 zu,	 das	 Engage-

ment-Management	als	Quer-

schnittsaufgabe	in	den	Ver-

einen	nach	und	nach	zu	ver-

ankern	 und	 den	 Engage-

ment-Zyklus	 in	 den	 Sport-

vereinen	zu	initiieren,	zu	im-

plementieren,	 zu	 begleiten	

und	 insofern	 nachhaltig	 zu	

verankern.	 Das	 Aufgaben-

spektrum	von	Engagement-

ManagerInnen	ist	also	sehr	

breit	 und	 komplex,	 das	 ei-

nen	hohen	Anspruch	an	die	

Professionalität	der	Akteure	

stellt.	 Dabei	 ist	 natürlich	

auch	zu	beachten,	dass	der	

Typus	 des	 „alten	 Ehren-

amts“	 andere	 Anforderun-

gen	 und	 Erwartungen	 an	

ein	 solches	 Management	

stellen	dürfte	als	das	der	Ty-

pus	des	„neuen	Ehrenamts“.

Die	Grafik	(unten)	von	Prof.	

Braun	 zeigt	 den	 Engage-

ment-Zyklus	im	Verein.

Was	macht	ein	Ehrenamtsmanager?	

Wo	geht	das	Ehrenamt	hin?	Wissenschaftliche	Einblicke	in	die	Entwicklung	des	bürgerschaftlichen	Engagements	im	Sport.
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ihrer	freiwilligen	Helfer	be-

schäftigen.	Auf	dem	Kreis-

sporttag	 des	 Kreissport-

bundes	 Bautzen	 am	 18.	

Mai	bekamen	die	 zahlrei-

chen	Vereinsvertreter	und	

Gäste	einen	Einblick	in	die	

Situation.

Mit	 Professor	 Dr.	 Braun	

von	 der	 Humboldt-Uni-

versität	 Berlin	 referierte	

ein	 absoluter	 Experte	 zu	

diesem	Thema.	Im	Institut	

für	Sportwissenschaft	und	

deren	 Abteilung	 Sportso-

ziologie	forscht	er	seit	Jah-

ren	 im	 Spektrum	 des	 ge-

sellschaftlichen	 Wandels	

im	Engagements.	

Herr	Professor	Dr.	Braun,	

was	meinen	Sie	mit	‚neu-

em'	und	‚alten'	Ehrenamt?

Seit	 mehreren	 Jahrzehn-

ten	diskutieren	wir	über	ei-

nen	 so	genannten	 „Struk-

turwandel	 des	 Ehren-

amts“.	Bei	der	Charakteri-

sierung	 dieses	 Wandels	

wird	häufig	das	„alte“	und	

„neue	 Ehrenamt“	 polari-

sierend	gegenübergestellt.	

Damit	sollen	markante	Un-

terschiede	zwischen	tradi-

tionelleren	und	moderne-

ren		Formaten	des	Engage-

ments	 idealtypisch	 he-

rausgestellt	werden,	ohne	

normative	 Bewertungen	

vorzunehmen.

Welche	 Merkmale	 sind	

für	 die	 Sportverbände	

und	 -vereine	 hervorzu-

heben?

Charakteristisch	 für	 den	

Idealtypus	 des	 „alten	 Eh-

renamts“	 ist	 eine	 ver-

pflichtende	 und	 dement-

sprechend	langfristige	eh-

renamtliche	 Tätigkeit,	 die	

sich	aus	dem	sozialen	Her-

kunftsmilieu	 heraus	 	 ent-

wickelt	 hat	 und	 die	 ver-

bunden	ist	mit	der	Mitar-

beit	 in	 einem	 ganz	 be-

stimmten	 Sportverband	

oder	Sportverein.	Beim	Ty-

pus	 des	 „neuen	 Ehren-

amts“	tritt	dagegen	die	so	

genannte	„biografische	Pas-

sung“	in	den	Vordergrund:	

Menschen	engagieren	sich	

dann,	wenn	sich	bestimm-

te	 zeitliche	 und	 organisa-

torische	 Passungsverhält-

nisse	ergeben,	die	mit	 ih-

ren		Erfahrungen	und	indi-

viduellen	Zukunftsplanun-

gen	 korrespondieren.	 Es	

geht	 also	 um	 das	 Pas-

sungsverhältnis	von	Motiv,	

Anlass	und	Gelegenheit	in	

neuen	 Organisationsfor-

men	 und	 Handlungsfel-

dern.	

Und	 was	 erwartet	 man	

als	Gegenleistung?	

Beim	neuen	Ehrenamt	ge-

winnt	 der	 Wunsch	 nach	

Selbstverwirklichung	 und	

Selbstentfaltung	an	Bedeu-

tung,	während	das	alte	Eh-

renamt	 selbstlos	 und	 als	

unentgeltlicher	 Dienst	 für	

den	 Verein	 und	 die	 Ver-

einsgemeinschaft	 handelt.	

Das	neue	Ehrenamt	erwar-

tet	hingegen	materielle	Ge-

genleistungen	wie	z.B.	Auf-

wandsentschädigungen	

oder	Honorare,	 das	Enga-

gement	soll	aber	auch	dazu	

beitragen,	 beruflich,	 schu-

lisch	oder	anderweitig	ver-

wertbare	 Qualifikationen	

zu	erwerben,	zum	Beispiel	

durch	Fort-	und	Weiterbil-

dungen, 	 insbesondere	

aber	durch	Aufgaben,	in	de-

nen	informell	Lernprozes-

se	möglich	sind.

Gibt's	 den	 alten	 Ehren-

amtlichen	noch?

Wie	 gesagt,	 diese	 polari-

sierende	 Gegenüberstel-

lung	 beschreibt	 Idealty-

pen,	die	 in	dieser	Eindeu-

tigkeit	in	der	sozialen	Wirk-

lichkeit	 nicht	 vorzufinden	

sind.	 Vielmehr	 mischen	

sich	 Merkmale	 des	 alten	

und	neuen	Ehrenamts	bei	

den	Engagierten	oder	po-

tenziell	 Engagementberei-

ten.	Allerdings	scheinen	ty-

pische	Merkmale	des	neu-

en	Ehrenamts	immer	brei-

teren	Raum	vor	allem	bei	

den	gut	ausgebildeten,	jün-

geren	Generationen	einzu-

nehmen,	die	unter	Bedin-

gungen	eines	weit	reichen-

den	Wohlstands	und	Wer-

tewandels	 aufgewachsen	

sind.	Insofern	können	auch	

die	 Sportvereine	 nicht	

mehr	so	weitreichend	wie	

früher	 auf	 die	 klassische	

Ochsentour	bauen,	die	für	

die	 Gewinnung	 des	 alten	

Ehrenamts	 charakteris-

tisch	 ist;	 und	 zugleich	 ist	

der	 Typus	 des	 neuen	 Eh-

renamtlichen	 anspruchs-

voller,	um	ihn	längerfristig	

an	einen	Verein	zu	binden.

Was	können	Vereine	tun?

In	 der	 anwendungsorien-

tierten	 Engagement-	 und	

Vereinsforschung	wie	auch	

bei	 Sportverbänden	 wird	

die	Frage	einer	systemati-

schen	Gewinnung	und	Bin-

dung	 von	 Engagierten	 in	

Sportvereinen	im	Sinne	ei-

ner	 „Personalarbeit“	 im-

mer	 profilierter	 themati-

siert.	Diskutiert	werden	da-

bei	 Formen	 des	 „Engage-

ment-Manage-ments“	 in	

Vereinen,	das	dazu	beitra-

gen	soll,	Modi	der	Gewin-

nung	und	Bindung	von	En-

gagierten	 gesellschaftli-

chen	Modernisierungspro-

zessen	 anzupassen.	 Ent-

sprechende	 Elemente	 der	

praxisorientierten	 Arbeit	

mit	 Engagierten	 finden	

sich	beispielsweise	in	„En-

gagement-Zyklen“,	 die	 an	

verschiedener	 Stelle	 dar-

gestellt	und	für	die	Sport-

vereinsarbeit	 praxisnah	

aufbereitet	 worden	 sind.	

Dabei	 stellen	 sich	zahlrei-

che	hilfreiche	Fragen:	Wel-

che	Aufgaben	sind	im	Ver-

ein	 aktuell	 und	mittelfris-

tig	 zu	 übernehmen?	 Pas-

sen	 die	 Engagementinter-

essierten	zu	den	verfügba-

ren	 Vereinsaufgaben	 und	

die	Aufgaben	zu	den	Inter-

essierten?	 Wie	 befähigt	

der	 Verein	 Engagierte	 für	

ihre	Aufgaben	und	welche	

Konzepte	bedarf	 es	dazu?	

Wie	 werden	 Instrumente	

der	 Personalentwicklung	

im	 Verein	 sinnvoll	 und	

zweckmäßig	 eingesetzt?	

Wie	 kann	 der	 Verein	 den	

Abschied	von	Engagierten	

angemessen	 und	 wert-

schätzend	gestalten?	

Quo	vadis	Ehrenamt?

Professor	Dr.	Sebastian	Braun	beim	Kreissporttag	des	Kreissportbundes	(Bild:	KSB)

Der	 Vortrag	 von	 Prof.	 Dr.	

Braun	 zum	 Kreissporttag	

in	 Hoyerswerda	 schloss	

mit	dem	Aufruf	an	die	jet-

zigen	Vereinschefs,	sich	ak-

tiv	 mit	 dem	Management	

der	Ehrenamtlichen	zu	be-

fassen.	 Dabei	 geht	 es	 um	

nichts	geringeres	als	klas-

sisches	 Personalmanage-

ment	eines	Unternehmens.	

Haben	 Sie	 sich	 in	 Ihrem	

Verein	schon	gefragt,	wann	

Sie	Ihre	Ehrenamtlichen	zu-

letzt	 gefragt	 haben?	 Fühlt	

ihr	 euch	wohl?	Was	 kann	

der	 Verein	 für	 dich	 tun?	

Wo	 siehst	du	dich	 in	drei	

Jahren	in	unserem	Verein?	

Vereinsleben	 und	 Wohl-

fühlatmosphäre	 sind	 das,	

was	den	Klub	im	Innersten	

zusammenhält.	 Krankt	 es	

dort,	 hat	dies	Auswirkun-

gen	 auf	 alle	 Bereiche	 der	

Gemeinschaft.	

Die	 Engagement-Manager-

innen	bzw.	-Manager	befin-

den	sich	–	möglichst	als	ein	

Team	 –	 als	 „Personalchefs“	

der	 Sportvereine	 im	 Zen-

trum	 des	 Zyklus.	 Ihnen	

kommt	die	professionell	aus-

zugestaltende,	möglichst	im	

Vereinsvorstand	 verankerte	

Aufgabe	 zu,	 das	 Engage-

ment-Management	als	Quer-

schnittsaufgabe	in	den	Ver-

einen	nach	und	nach	zu	ver-

ankern	 und	 den	 Engage-

ment-Zyklus	 in	 den	 Sport-

vereinen	zu	initiieren,	zu	im-

plementieren,	 zu	 begleiten	

und	 insofern	 nachhaltig	 zu	

verankern.	 Das	 Aufgaben-

spektrum	von	Engagement-

ManagerInnen	ist	also	sehr	

breit	 und	 komplex,	 das	 ei-

nen	hohen	Anspruch	an	die	

Professionalität	der	Akteure	

stellt.	 Dabei	 ist	 natürlich	

auch	zu	beachten,	dass	der	

Typus	 des	 „alten	 Ehren-

amts“	 andere	 Anforderun-

gen	 und	 Erwartungen	 an	

ein	 solches	 Management	

stellen	dürfte	als	das	der	Ty-

pus	des	„neuen	Ehrenamts“.

Die	Grafik	(unten)	von	Prof.	

Braun	 zeigt	 den	 Engage-

ment-Zyklus	im	Verein.

Was	macht	ein	Ehrenamtsmanager?	

Wo	geht	das	Ehrenamt	hin?	Wissenschaftliche	Einblicke	in	die	Entwicklung	des	bürgerschaftlichen	Engagements	im	Sport.
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Aus	 der	 Zusammenfassung	 der	 sportbezoge-

nen	 Sonderauswertung	 der	 Freiwilligensur-

veys	von	1999	bis	2009	ergaben	sich	insgesamt	

14	Kernergebnisse:

Wachstumstendenzen:	 Der	 Sportbereich	

ist	der	größte	Bereich	gemeinschaftlicher	

Aktivitaten	mit	steigender	Tendenz.

Rund	42%	der	Bevölkerung	im	Alter	ab	14	Jah-

ren	waren	im	Jahr	2009	in	gemeinschaftliche	

Aktivitäten	im	Sportbereich	involviert.	Dabei	

verzeichnete	 der	 Sportbereich	 im	 Zehnjah-

reszeitraum	einen	kontinuierlichen	Zuwachs	

von	Aktiven	im	Umfang	um	5,3	Prozentpunk-

te.

Dominanz:	 Der	 Sportbereich	 weist	 die	

höchsten	Engagementquoten	auf.

Rund	ein	Zehntel	 der	 ab	14-Jährigen	 enga-

gierte	sich	im	Jahr	2009	im	Sportbereich.	Da-

mitliegt	der	Sportbereich	unangefochten	auf	

Platz	1	der	„Engagementquoten-Rangliste“.

Engagement-Nukleus:	Freiwilliges	und	eh-

renamtliches	 Engagement	 im	 Sportbe-

reich	ist	zu	90%	vereinsgebunden.

Rund	90%	der	Engagierten	geben	an,	dass	der	

Verein	den	Handlungsrahmen	für	ihr	Engage-

ment	bildet.	Bestenfalls	der	kirchlich-religiöse	

Bereich	konzentrierte	noch	einen	vergleich-

bar	hohen	Anteil	der	Engagierten	auf	eine	Or-

ganisationsform	wie	der	Sportbereich.	

Erosionstendenzen:	Rücklaufige	 Engage-

mentquoten	im	Sportbereich	bedeuten	ei-

nen	Verlust	von	650.000	Engagierten	zwi-

schen	2004	und	2009.	

Während	sich	im	Jahr	1999	noch	11,2%	der	

Bevölkerung	 im	 Sportbereich	 engagierten	

und	im	Jahr	2004	die	Quote	geringfügig	auf	

11,1%	sank,	ging	das	freiwillige	und	ehren-

amtliche	Engagement	der	ab	14-Jährigen	im	

Jahr	2009	auf	10,1%	im	Sportbereich	zurück.	

Krisentendenzen:	 Vorstands-	 und	 Lei-

tungsfunktionen	werden	immer	seltener	

übernommen.

Während	im	Jahr	1999	38%	derjenigen,	die	

im	Sportbereich	ihre	zeitaufwendigste	Tätig-

keit	ausübten,	eine	Leitungs-	oder	Vorstands-

funktion	 übernommen	 hatten,	 ist	 der	 ent-

sprechende	Anteil	bis	2009	auf	ein	Drittel	zu-

rückgegangen

Expansionstendenzen:	 Engagementfre-

quenzen	und	Aufgabenfelder	dehnen	sich	

im	Zeitverlauf	aus.

Einerseits	erhöhten	die	Engagierten	tenden-

ziell	den	zeitlichen	Aufwand	zugunsten	ihres	

Engagements.	 Parallel	 dazu	 gab	 ein	 zuneh-

mend	höherer	Anteil	der	Engagierten	an,	sich	

zeitlich	„unbefristet“	dem	individuellen	Enga-

gement	 im	Sportbereich	verpflichtet	 zu	ha-

ben.	 Andererseits	 nehmen	 die	 Engagierten	

auch	 ein	 zunehmend	 breiteres	 Aufgaben-

spektrum	wahr.	So	zeigt	sich	eine	tendenziell	

zunehmende	Bereitschaft	bei	den	Engagier-

ten,	das	individuelle	Engagement	ggf.	weiter	

auszudehnen.

Bereitschaftstendenzen:	 Das	 Engage-

mentpotenzial	unter	den	nicht	 freiwillig	

Engagierten	im	Sportbereich	steigt	dyna-

misch.

Parallel	 zu	 einem	deutlichen	 Rückgang	 des	

freiwilligen	 und	 ehrenamtlichen	 Engage-

ments	bestehen	offenbar	bei	einem	erhebli-

chen	Anteil	derjenigen,	die	 im	Sportbereich	

aktiv	sind,	sich	bislang	aber	noch	nicht	enga-

gierten,	generelle	–	und	vermutlich	eher	dif-

fuse	–	Bereitschaftstendenzen,	sich	ggf.	frei-

willig	zu	engagieren.	Diese	Bereitschaft	ist	im	

Zehnjahreszeitraum	deutlich	gestiegen.	

Personalisierung:	Personliche	Ansprache	

und	Eigeninitiative	sind	die	maßgeblichen	

Zugangswege	zum	Engagement.

Zwei	„Zugangswege“:	einerseits	durch	„per-

sönliche	 Ansprache“	 aus	 dem	 vermutlich	

sportbezogenen	Umfeld;	andererseits	durch	

„Eigeninitiative“,	 im	 Sportbereich	 Aufgaben	

auf	freiwilliger	Basis	wahrnehmen	zu	wollen.	

Mit	diesen	beiden	„Zugangswegen“	scheinen	

sich	dann	aber	offenbar	auch	die	Variationen	

einer	 „Mitarbeitergewinnung“	 im	 Sportbe-

reich	zu	erschöpfen.

Motivationen:	Gemeinschaftliche	Zugehö-

rigkeit	und	Mitgestaltung	im	Kleinen	sind	

zentrale	Triebfedern	zum	Engagement.

Die	Zugehörigkeit	zu	einer	„Gemeinschaft“	bil-

det	 für	die	Engagierten	 im	Sportbereich	of-

fenbar	 eine	 maßgebliche	 Antriebsfeder	 für	

das	 freiwillige	 und	 ehrenamtliche	 Engage-

ment.	Daneben	geht	es	einem	hohen	Anteil	

der	Engagierten	offenkundig	um	die	Mitge-

staltung	von	„Gesellschaft“	in	jenen	interakti-

ven	Sozialzusammenhängen,	die	sie	in	einem	

Sportverein	 oder	 einer	 Sportgruppe	 eigen-

ständig	„im	Kleinen“	realisieren	können.	

Akademisierung:	Das	Bildungsniveau	der	

Aktiven	 und	 speziell	 der	 Engagierten	

steigt	kontinuierlich.

Die	Daten	der	Freiwilligensurveys	lassen	er-

kennen,	dass	das	Bildungsniveau	der	Aktiven	

im	Sportbereich	von	1999	bis	2009	sehr	deut-

lich	 zugenommen	 hat.	 Dieser	 Trend	 dürfte	

nicht	nur	auf	das	 insgesamt	gestiegene	Bil-

dungsniveau

in	der	Bevölkerung	zurückzuführen	sein,	son-

dern	auch	Hinweise	auf	zunehmende	soziale	

Ungleichheiten	 beim	 Zugang	 zum	 Sportbe-

reich	und	–	mutmaßlich	darüber	„vermittelt“	

–	zu	einem	freiwilligen	und	ehrenamtlichen	

Engagement	geben.

Demografisierung:	Aktive	und	Engagierte	

speziell	 in	Leitungs-	und	Vorstandsfunk-

tionen	werden	älter.

Die	älteren	Bevölkerungsgruppen	ab	60	Jahre	

verzeichnen	die	dynamischsten	Zuwächse	im	

Hinblick	auf	die	Aktivitätsquote	im	Sportbe-

reich.	Besonders	markant	werden	die	alters-

spezifischen	Verschiebungen,	wenn	man	die	

Engagierten	 in	 Leitungs-	 oder	 Vorstands-

funktionenbetrachtet.	Dabei	konnten	vor	al-

lem	die	über	70-Jährigen	im	Zehnjahreszeit-

raum	 ihre	 prozentualen	 Anteile	 unter	 den	

Funktionsträgerinnen	bzw.	-trägern	deutlich	

erhöhen.

Weibliches	 Ehrenamt:	 Engagementquo-

ten	 speziell	 in	 Leitungs-	 und	Vorstands-

funktionen	sind	rückläufig

Betrachtet	 man	 die	 Aktivitätsquoten,	 dann	

setzten	sich	die	Aktiven	im	Sportbereich	auch	

über	 den	 betrachteten	 Zehnjahreszeitraum	

nahezu	 gleichermaßen	 aus	 Männern	 und	

Frauen	zusammen.	Darüber	hinaus	stieg	der	

prozentuale	Anteil	der	Aktiven	bei	beiden	Ge-

schlechtern	kontinuierlich.	Deutliche	Unter-

schiede	zeigen	sich	hingegen	bei	den	Engage-

mentquoten:	Knapp	zwei	Drittel	der	freiwillig	

und	 ehrenamtlich	 Engagierten	 im	 Sportbe-

reich	sind	Männer	–	und	dies	weitgehend	kon-

stant	seit	1999.	Anders	verhält	es	sich	hinge-

gen	 bei	 der	U� bernahme	 von	 Leitungs-	 und	

Vorstandsfunktionen:	 Im	 Zehnjahreszeit-

raum	sank	einerseits	der	entsprechende	pro-

zentuale	Anteil	der	Frauen	auf	rund	ein	Vier-

tel,	so	dass	im	Jahr

2009	drei	von	vier	Leitungs-	und	Vorstands-

funktionen	 von	 Männern	 wahrgenommen	

wurden.	Andererseits	ist	auch	innerhalb	der	

Gruppe	der	im	Sportbereich	engagierten	Frau-

Ehrenamtliches	und	freiwilliges	Engagement	im	Sport	in	
der	wissenschaftlichen	Beobachtung

en	 der	 Anteil	 der	 Funktionsträgerinnen	

deutlich	gesunken.

Ambivalenzen:	Die	Aktivitatsquote	der	

Personen	 mit	 Migrationshintergrund	

steigt,	 wahrend	 die	 Engagementquote	

sinkt.

Der	Anteil	der	Personen	mit	Migrationshin-

tergrund,	die	im	Sportbereich	aktiv	waren,	

von	2004	bis	2009	ist	leicht	angestiegen,	lag	

aber	nach	wie	vor	niedriger	als	bei	den	Per-

sonen	 ohne	Migrationshintergrund.	 Dem-

gegenüber	ist	die	Engagementquote	der	Per-

sonen	mit	Migrationshintergrund	im	Sport-

bereich	rückläufig	(von	8,2%	auf	6,8%)	

Bedarfe:	Materielle	und	rechtliche	Infra-

struktur	werden	als	besonders	verbes-

serungswürdig	erachtet.

Zwei	Aspekte	werden	als	besonders	verbes-

serungswürdig	 angesehen:	 die	 Bereitstel-

lung	von	Finanzmitteln	für	bestimmte	Pro-

jekte	 und	 die	 verbesserte	 Bereitstellung	

von	Räumen	und	Ausstattungsmitteln	 für	

Projekt-	bzw.	Gruppenarbeiten.

Konkrete	Verbesserungsbedarfe	sahen	die	

im	Sportbereich	Engagierten	am	häufigsten	

bei	der	steuerlichen	Behandlung	ihres	Enga-

gements	(Absetzbarkeit	von	Unkosten,	Frei-

stellung	 von	 Aufwandsentschädigungen)	

und	bei	der	besseren	Information	und	Bera-

tung	über	Möglichkeiten	des	Engagements.	

Mit	Blick	auf	ihre	Arbeitgeber	gab	von	den	

erwerbstätigen	 Engagierten	 im	 Sportbe-

reich	ca.jeder	Fünfte	an,	sich	im	Hinblick	auf	

das	freiwillige	und	ehrenamtliche	Engage-

ment	unterstützt

zu	 fühlen.	 Im	Zentrum	stand	dabei	einer-

seits	die	Unterstützung	des	Engagements	in	

zeitlicher	 Hinsicht	 (flexible	 Arbeitszeitge-

staltung,	 Freistellung	 für	 das	 individuelle	

Engagement)	sowie	in	sachlicher	Hinsicht	

durch	 die	Nutzung	 infrastruktureller	 Ein-

richtungen	des	Arbeitsgebers	(z.B.	Telefon,	

Räume,	Kopierer).

Aus:	Braun,	Sebastian	(2017).	Ehrenamtliches	und	frei-

williges	Engagement	im	Sport	im	Spiegel	der	Freiwilli-

gensurveys	von	1999	bis	2009.	Zusammenfassung	der	

sportbezogenen	Sonderauswertungen	(2.	Auflage).	

Grundgesamtheit	der	drei	Surveys	ist	jeweils	die	Wohn-

bevölkerung	Deutschlands	ab	14	Jahre.	Die	drei	Wellen	

wurden	 als	 computergestützte	 telefonische	 Befragun-

gen	durchgeführt.	Dabei	wurden	Haushalte	mit	einem	

Festnetztelefonanschluss	 kontaktiert,	 so	 dass	 „nur“	

deutschsprechende	Personen	ab	14	Jahre,	die	in	Haus-

halten	 mit	 einem	 Festnetz-Telefonanschluss	 lebten,	 in	

der	jeweiligen	Grundgesamtheit	repräsentiert	sind.

Stichprobenumfang:	Mit	einem	Umfang	von	ca.	15.000	

Interviews	zählten	bereits	der	erste	und	der	zweite	Frei-

willigensurvey	zu	den	größeren	Bevölkerungsbefragun-

gen	in	Deutschland.	Im	Rahmen	der	dritten	Welle	wurde	

die	Stichprobe	sogar	auf	20.000	Interviews	erhöht.	

Jetzt	haben	wir	es	

schwarz	auf	weiß.	Das	

ehrenamtliche	und	frei-

willige	Engagement	in	

den	Sportvereinen	ist	

rückläufig.	Diese	Ent-

wicklung	verläuft	noch	

nicht	dramatisch,	aber	

die	Augen	davor	zu	ver-

schließen,	wäre	fahrläs-

sig.	Bei	aller	Freude	

über	die	Mitgliederzu-

wächse	im	organisier-

ten	Sport	muss	allen	Ver-

antwortlichen	klarwer-

den,	dass	dieser	entge-

gengesetzte	Trend	in	na-

her	Zukunft	ernste	Pro-

blemen	mit	sich	bringen	

wird.	

Dem	Sport	geht	es	nicht	alleine	so.	Eigent-

lich	alle	Einrichtungen	des	bürgerlichen	En-

gagements	stehen	vor	den	gleichen	Heraus-

forderungen.	Für	uns	kann	das	nur	ein	

schwacher	Trost	sein.	Viele	Ursachen	wider-

spiegeln	die	Entwicklungen	unserer	moder-

nen	Gesellschaft.	Es	ist	keine	neue	Erkennt-

nis,	dass	die	Generation	ab	30	mit	Arbeit,	Fa-

milie	und	Mobilität	schon	sehr	stark	belas-

tet	ist,	dass	ein	zusätzliches	Engagement	

kaum	mehr	in	Frage	kommt.	So	muss	sich	

niemand	über	den	starken	Rückgang	in	die-

sem	Altersbereich	wundern.	Das	ist	nur	ein	

Beispiel	der	Realität.	Nun	müssen	wir	nicht	

gleich	in	Weltuntergangsstimmung	verfal-

len.	Denn	es	besteht	Anlass	zur	Hoffnung.	

Nicht	wenige	junge	Menschen	sehen	in	ei-

nem	ehrenamtlichen	Engagement	eine	zeit-

lich	begrenzte	Aufgabe,	die	der	eigenen	Per-

sönlichkeitsentwicklung	dient.	Wir	wären	

schlecht	beraten,	hinter	der	Brille	des	Ver-

einsmeiers	die	Vorstellungen	der	jungen	

Menschen	abzutun.	Hier	schlummert	ein	

großes	Potential,	welches	es	zu	nutzen	gilt.	

Ähnlich	ist	die	höhere	Lebenserwartung	der	

Menschen	eine	kaum	versiegende	Quelle	für	

die	sprichwörtliche	„Nachwuchsgewin-

nung“	für	das	Ehrenamt.	Viele	Männer	und	

Frauen	wünschen	sich	nach	ihrem	berufli-

chen	Leben	Verantwortung	und	neue	He-

rausforderungen.		Die	Kunst	besteht	darin,	

sie	zu	finden,	zu	moti-

vieren	und	an	der	

richtigen	Stelle	ein-

zusetzen.	Der	Sport-

bund	hat	in	seinem	

Leitbild	die	Stär-

kung	des	Ehrenam-

tes	festgeschrieben.	

Eine	neue	Ehren-

ordnung	wurde	be-

reits	verabschiedet.

Mit	Professor	Dr.	

Braun	haben	wir	ei-

nen	der	prominen-

testen	Wissen-

schaftler	auf	diesem	

Gebiet	als	Partner	

gewonnen.	Jetzt	

wenden	wir	uns	ver-

stärkt	der	Gewin-

nung	von	Ehrenamtlichen	zu.	Mehr	denn	je	

müssen	die	Vereine	befähigt	werden,	diese	

existenziellen	Aufgaben	zu	bewältigen.	Ver-

einsberatung	und	Bildungsprogramm	wer-

den	dahingehend	qualifiziert.	Gefragt	sind	

aber	auch	die	Vereine.	Sie	sind	die	Träger	des	

Ehrenamtes	und	im	höchsten	Maße	darauf	

angewiesen.	Wir	wissen	um	die	Alltagspro-

bleme	eines	Vereins	bei	der	Organisation	des	

Sportbetriebes.	Das	fordert	schon	viel	Kraft.	

Wo	soll	da	noch	der	Engagement-Manager	

herkommen?			Für	diese	Investition	in	die	Zu-

kunft	wird	sich	aber	jemand	finden	lassen,	

wenn	man	es	will.	

Wir	ermutigen	alle	Verein	und	werden	sie	un-

terstützen,	weil	wir	sonst	wertvolle	Res-

sourcen	verschenken	und	ein	freudvolles	En-

gagement	im	Sport	aus	den	Augen	verlieren	

würden.

Stellen	wir	uns	gemeinsam	den	großen	He-

rausforderungen!

Herzlichst,

Ihr	Dietmar	Stange																																																																																																																																																											

Vizepräsident	des	

Kreissportbundes	Bautzen	e.V.

Kommentar

Entwicklungen	ernst	nehmen
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Aus	 der	 Zusammenfassung	 der	 sportbezoge-

nen	 Sonderauswertung	 der	 Freiwilligensur-

veys	von	1999	bis	2009	ergaben	sich	insgesamt	

14	Kernergebnisse:

Wachstumstendenzen:	 Der	 Sportbereich	

ist	der	größte	Bereich	gemeinschaftlicher	

Aktivitaten	mit	steigender	Tendenz.

Rund	42%	der	Bevölkerung	im	Alter	ab	14	Jah-

ren	waren	im	Jahr	2009	in	gemeinschaftliche	

Aktivitäten	im	Sportbereich	involviert.	Dabei	

verzeichnete	 der	 Sportbereich	 im	 Zehnjah-

reszeitraum	einen	kontinuierlichen	Zuwachs	

von	Aktiven	im	Umfang	um	5,3	Prozentpunk-

te.

Dominanz:	 Der	 Sportbereich	 weist	 die	

höchsten	Engagementquoten	auf.

Rund	ein	Zehntel	 der	 ab	14-Jährigen	 enga-

gierte	sich	im	Jahr	2009	im	Sportbereich.	Da-

mitliegt	der	Sportbereich	unangefochten	auf	

Platz	1	der	„Engagementquoten-Rangliste“.

Engagement-Nukleus:	Freiwilliges	und	eh-

renamtliches	 Engagement	 im	 Sportbe-

reich	ist	zu	90%	vereinsgebunden.

Rund	90%	der	Engagierten	geben	an,	dass	der	

Verein	den	Handlungsrahmen	für	ihr	Engage-

ment	bildet.	Bestenfalls	der	kirchlich-religiöse	

Bereich	konzentrierte	noch	einen	vergleich-

bar	hohen	Anteil	der	Engagierten	auf	eine	Or-

ganisationsform	wie	der	Sportbereich.	

Erosionstendenzen:	Rücklaufige	 Engage-

mentquoten	im	Sportbereich	bedeuten	ei-

nen	Verlust	von	650.000	Engagierten	zwi-

schen	2004	und	2009.	

Während	sich	im	Jahr	1999	noch	11,2%	der	

Bevölkerung	 im	 Sportbereich	 engagierten	

und	im	Jahr	2004	die	Quote	geringfügig	auf	

11,1%	sank,	ging	das	freiwillige	und	ehren-

amtliche	Engagement	der	ab	14-Jährigen	im	

Jahr	2009	auf	10,1%	im	Sportbereich	zurück.	

Krisentendenzen:	 Vorstands-	 und	 Lei-

tungsfunktionen	werden	immer	seltener	

übernommen.

Während	im	Jahr	1999	38%	derjenigen,	die	

im	Sportbereich	ihre	zeitaufwendigste	Tätig-

keit	ausübten,	eine	Leitungs-	oder	Vorstands-

funktion	 übernommen	 hatten,	 ist	 der	 ent-

sprechende	Anteil	bis	2009	auf	ein	Drittel	zu-

rückgegangen

Expansionstendenzen:	 Engagementfre-

quenzen	und	Aufgabenfelder	dehnen	sich	

im	Zeitverlauf	aus.

Einerseits	erhöhten	die	Engagierten	tenden-

ziell	den	zeitlichen	Aufwand	zugunsten	ihres	

Engagements.	 Parallel	 dazu	 gab	 ein	 zuneh-

mend	höherer	Anteil	der	Engagierten	an,	sich	

zeitlich	„unbefristet“	dem	individuellen	Enga-

gement	 im	Sportbereich	verpflichtet	 zu	ha-

ben.	 Andererseits	 nehmen	 die	 Engagierten	

auch	 ein	 zunehmend	 breiteres	 Aufgaben-

spektrum	wahr.	So	zeigt	sich	eine	tendenziell	

zunehmende	Bereitschaft	bei	den	Engagier-

ten,	das	individuelle	Engagement	ggf.	weiter	

auszudehnen.

Bereitschaftstendenzen:	 Das	 Engage-

mentpotenzial	unter	den	nicht	 freiwillig	

Engagierten	im	Sportbereich	steigt	dyna-

misch.

Parallel	 zu	 einem	deutlichen	 Rückgang	 des	

freiwilligen	 und	 ehrenamtlichen	 Engage-

ments	bestehen	offenbar	bei	einem	erhebli-

chen	Anteil	derjenigen,	die	 im	Sportbereich	

aktiv	sind,	sich	bislang	aber	noch	nicht	enga-

gierten,	generelle	–	und	vermutlich	eher	dif-

fuse	–	Bereitschaftstendenzen,	sich	ggf.	frei-

willig	zu	engagieren.	Diese	Bereitschaft	ist	im	

Zehnjahreszeitraum	deutlich	gestiegen.	

Personalisierung:	Personliche	Ansprache	

und	Eigeninitiative	sind	die	maßgeblichen	

Zugangswege	zum	Engagement.

Zwei	„Zugangswege“:	einerseits	durch	„per-

sönliche	 Ansprache“	 aus	 dem	 vermutlich	

sportbezogenen	Umfeld;	andererseits	durch	

„Eigeninitiative“,	 im	 Sportbereich	 Aufgaben	

auf	freiwilliger	Basis	wahrnehmen	zu	wollen.	

Mit	diesen	beiden	„Zugangswegen“	scheinen	

sich	dann	aber	offenbar	auch	die	Variationen	

einer	 „Mitarbeitergewinnung“	 im	 Sportbe-

reich	zu	erschöpfen.

Motivationen:	Gemeinschaftliche	Zugehö-

rigkeit	und	Mitgestaltung	im	Kleinen	sind	

zentrale	Triebfedern	zum	Engagement.

Die	Zugehörigkeit	zu	einer	„Gemeinschaft“	bil-

det	 für	die	Engagierten	 im	Sportbereich	of-

fenbar	 eine	 maßgebliche	 Antriebsfeder	 für	

das	 freiwillige	 und	 ehrenamtliche	 Engage-

ment.	Daneben	geht	es	einem	hohen	Anteil	

der	Engagierten	offenkundig	um	die	Mitge-

staltung	von	„Gesellschaft“	in	jenen	interakti-

ven	Sozialzusammenhängen,	die	sie	in	einem	

Sportverein	 oder	 einer	 Sportgruppe	 eigen-

ständig	„im	Kleinen“	realisieren	können.	

Akademisierung:	Das	Bildungsniveau	der	

Aktiven	 und	 speziell	 der	 Engagierten	

steigt	kontinuierlich.

Die	Daten	der	Freiwilligensurveys	lassen	er-

kennen,	dass	das	Bildungsniveau	der	Aktiven	

im	Sportbereich	von	1999	bis	2009	sehr	deut-

lich	 zugenommen	 hat.	 Dieser	 Trend	 dürfte	

nicht	nur	auf	das	 insgesamt	gestiegene	Bil-

dungsniveau

in	der	Bevölkerung	zurückzuführen	sein,	son-

dern	auch	Hinweise	auf	zunehmende	soziale	

Ungleichheiten	 beim	 Zugang	 zum	 Sportbe-

reich	und	–	mutmaßlich	darüber	„vermittelt“	

–	zu	einem	freiwilligen	und	ehrenamtlichen	

Engagement	geben.

Demografisierung:	Aktive	und	Engagierte	

speziell	 in	Leitungs-	und	Vorstandsfunk-

tionen	werden	älter.

Die	älteren	Bevölkerungsgruppen	ab	60	Jahre	

verzeichnen	die	dynamischsten	Zuwächse	im	

Hinblick	auf	die	Aktivitätsquote	im	Sportbe-

reich.	Besonders	markant	werden	die	alters-

spezifischen	Verschiebungen,	wenn	man	die	

Engagierten	 in	 Leitungs-	 oder	 Vorstands-

funktionenbetrachtet.	Dabei	konnten	vor	al-

lem	die	über	70-Jährigen	im	Zehnjahreszeit-

raum	 ihre	 prozentualen	 Anteile	 unter	 den	

Funktionsträgerinnen	bzw.	-trägern	deutlich	

erhöhen.

Weibliches	 Ehrenamt:	 Engagementquo-

ten	 speziell	 in	 Leitungs-	 und	Vorstands-

funktionen	sind	rückläufig

Betrachtet	 man	 die	 Aktivitätsquoten,	 dann	

setzten	sich	die	Aktiven	im	Sportbereich	auch	

über	 den	 betrachteten	 Zehnjahreszeitraum	

nahezu	 gleichermaßen	 aus	 Männern	 und	

Frauen	zusammen.	Darüber	hinaus	stieg	der	

prozentuale	Anteil	der	Aktiven	bei	beiden	Ge-

schlechtern	kontinuierlich.	Deutliche	Unter-

schiede	zeigen	sich	hingegen	bei	den	Engage-

mentquoten:	Knapp	zwei	Drittel	der	freiwillig	

und	 ehrenamtlich	 Engagierten	 im	 Sportbe-

reich	sind	Männer	–	und	dies	weitgehend	kon-

stant	seit	1999.	Anders	verhält	es	sich	hinge-

gen	 bei	 der	U� bernahme	 von	 Leitungs-	 und	

Vorstandsfunktionen:	 Im	 Zehnjahreszeit-

raum	sank	einerseits	der	entsprechende	pro-

zentuale	Anteil	der	Frauen	auf	rund	ein	Vier-

tel,	so	dass	im	Jahr

2009	drei	von	vier	Leitungs-	und	Vorstands-

funktionen	 von	 Männern	 wahrgenommen	

wurden.	Andererseits	ist	auch	innerhalb	der	

Gruppe	der	im	Sportbereich	engagierten	Frau-

Ehrenamtliches	und	freiwilliges	Engagement	im	Sport	in	
der	wissenschaftlichen	Beobachtung

en	 der	 Anteil	 der	 Funktionsträgerinnen	

deutlich	gesunken.

Ambivalenzen:	Die	Aktivitatsquote	der	

Personen	 mit	 Migrationshintergrund	

steigt,	 wahrend	 die	 Engagementquote	

sinkt.

Der	Anteil	der	Personen	mit	Migrationshin-

tergrund,	die	im	Sportbereich	aktiv	waren,	

von	2004	bis	2009	ist	leicht	angestiegen,	lag	

aber	nach	wie	vor	niedriger	als	bei	den	Per-

sonen	 ohne	Migrationshintergrund.	 Dem-

gegenüber	ist	die	Engagementquote	der	Per-

sonen	mit	Migrationshintergrund	im	Sport-

bereich	rückläufig	(von	8,2%	auf	6,8%)	

Bedarfe:	Materielle	und	rechtliche	Infra-

struktur	werden	als	besonders	verbes-

serungswürdig	erachtet.

Zwei	Aspekte	werden	als	besonders	verbes-

serungswürdig	 angesehen:	 die	 Bereitstel-

lung	von	Finanzmitteln	für	bestimmte	Pro-

jekte	 und	 die	 verbesserte	 Bereitstellung	

von	Räumen	und	Ausstattungsmitteln	 für	

Projekt-	bzw.	Gruppenarbeiten.

Konkrete	Verbesserungsbedarfe	sahen	die	

im	Sportbereich	Engagierten	am	häufigsten	

bei	der	steuerlichen	Behandlung	ihres	Enga-

gements	(Absetzbarkeit	von	Unkosten,	Frei-

stellung	 von	 Aufwandsentschädigungen)	

und	bei	der	besseren	Information	und	Bera-

tung	über	Möglichkeiten	des	Engagements.	

Mit	Blick	auf	ihre	Arbeitgeber	gab	von	den	

erwerbstätigen	 Engagierten	 im	 Sportbe-

reich	ca.jeder	Fünfte	an,	sich	im	Hinblick	auf	

das	freiwillige	und	ehrenamtliche	Engage-

ment	unterstützt

zu	 fühlen.	 Im	Zentrum	stand	dabei	einer-

seits	die	Unterstützung	des	Engagements	in	

zeitlicher	 Hinsicht	 (flexible	 Arbeitszeitge-

staltung,	 Freistellung	 für	 das	 individuelle	

Engagement)	sowie	in	sachlicher	Hinsicht	

durch	 die	Nutzung	 infrastruktureller	 Ein-

richtungen	des	Arbeitsgebers	(z.B.	Telefon,	

Räume,	Kopierer).

Aus:	Braun,	Sebastian	(2017).	Ehrenamtliches	und	frei-

williges	Engagement	im	Sport	im	Spiegel	der	Freiwilli-

gensurveys	von	1999	bis	2009.	Zusammenfassung	der	

sportbezogenen	Sonderauswertungen	(2.	Auflage).	

Grundgesamtheit	der	drei	Surveys	ist	jeweils	die	Wohn-

bevölkerung	Deutschlands	ab	14	Jahre.	Die	drei	Wellen	

wurden	 als	 computergestützte	 telefonische	 Befragun-

gen	durchgeführt.	Dabei	wurden	Haushalte	mit	einem	

Festnetztelefonanschluss	 kontaktiert,	 so	 dass	 „nur“	

deutschsprechende	Personen	ab	14	Jahre,	die	in	Haus-

halten	 mit	 einem	 Festnetz-Telefonanschluss	 lebten,	 in	

der	jeweiligen	Grundgesamtheit	repräsentiert	sind.

Stichprobenumfang:	Mit	einem	Umfang	von	ca.	15.000	

Interviews	zählten	bereits	der	erste	und	der	zweite	Frei-

willigensurvey	zu	den	größeren	Bevölkerungsbefragun-

gen	in	Deutschland.	Im	Rahmen	der	dritten	Welle	wurde	

die	Stichprobe	sogar	auf	20.000	Interviews	erhöht.	

Jetzt	haben	wir	es	

schwarz	auf	weiß.	Das	

ehrenamtliche	und	frei-

willige	Engagement	in	

den	Sportvereinen	ist	

rückläufig.	Diese	Ent-

wicklung	verläuft	noch	

nicht	dramatisch,	aber	

die	Augen	davor	zu	ver-

schließen,	wäre	fahrläs-

sig.	Bei	aller	Freude	

über	die	Mitgliederzu-

wächse	im	organisier-

ten	Sport	muss	allen	Ver-

antwortlichen	klarwer-

den,	dass	dieser	entge-

gengesetzte	Trend	in	na-

her	Zukunft	ernste	Pro-

blemen	mit	sich	bringen	

wird.	

Dem	Sport	geht	es	nicht	alleine	so.	Eigent-

lich	alle	Einrichtungen	des	bürgerlichen	En-

gagements	stehen	vor	den	gleichen	Heraus-

forderungen.	Für	uns	kann	das	nur	ein	

schwacher	Trost	sein.	Viele	Ursachen	wider-

spiegeln	die	Entwicklungen	unserer	moder-

nen	Gesellschaft.	Es	ist	keine	neue	Erkennt-

nis,	dass	die	Generation	ab	30	mit	Arbeit,	Fa-

milie	und	Mobilität	schon	sehr	stark	belas-

tet	ist,	dass	ein	zusätzliches	Engagement	

kaum	mehr	in	Frage	kommt.	So	muss	sich	

niemand	über	den	starken	Rückgang	in	die-

sem	Altersbereich	wundern.	Das	ist	nur	ein	

Beispiel	der	Realität.	Nun	müssen	wir	nicht	

gleich	in	Weltuntergangsstimmung	verfal-

len.	Denn	es	besteht	Anlass	zur	Hoffnung.	

Nicht	wenige	junge	Menschen	sehen	in	ei-

nem	ehrenamtlichen	Engagement	eine	zeit-

lich	begrenzte	Aufgabe,	die	der	eigenen	Per-

sönlichkeitsentwicklung	dient.	Wir	wären	

schlecht	beraten,	hinter	der	Brille	des	Ver-

einsmeiers	die	Vorstellungen	der	jungen	

Menschen	abzutun.	Hier	schlummert	ein	

großes	Potential,	welches	es	zu	nutzen	gilt.	

Ähnlich	ist	die	höhere	Lebenserwartung	der	

Menschen	eine	kaum	versiegende	Quelle	für	

die	sprichwörtliche	„Nachwuchsgewin-

nung“	für	das	Ehrenamt.	Viele	Männer	und	

Frauen	wünschen	sich	nach	ihrem	berufli-

chen	Leben	Verantwortung	und	neue	He-

rausforderungen.		Die	Kunst	besteht	darin,	

sie	zu	finden,	zu	moti-

vieren	und	an	der	

richtigen	Stelle	ein-

zusetzen.	Der	Sport-

bund	hat	in	seinem	

Leitbild	die	Stär-

kung	des	Ehrenam-

tes	festgeschrieben.	

Eine	neue	Ehren-

ordnung	wurde	be-

reits	verabschiedet.

Mit	Professor	Dr.	

Braun	haben	wir	ei-

nen	der	prominen-

testen	Wissen-

schaftler	auf	diesem	

Gebiet	als	Partner	

gewonnen.	Jetzt	

wenden	wir	uns	ver-

stärkt	der	Gewin-

nung	von	Ehrenamtlichen	zu.	Mehr	denn	je	

müssen	die	Vereine	befähigt	werden,	diese	

existenziellen	Aufgaben	zu	bewältigen.	Ver-

einsberatung	und	Bildungsprogramm	wer-

den	dahingehend	qualifiziert.	Gefragt	sind	

aber	auch	die	Vereine.	Sie	sind	die	Träger	des	

Ehrenamtes	und	im	höchsten	Maße	darauf	

angewiesen.	Wir	wissen	um	die	Alltagspro-

bleme	eines	Vereins	bei	der	Organisation	des	

Sportbetriebes.	Das	fordert	schon	viel	Kraft.	

Wo	soll	da	noch	der	Engagement-Manager	

herkommen?			Für	diese	Investition	in	die	Zu-

kunft	wird	sich	aber	jemand	finden	lassen,	

wenn	man	es	will.	

Wir	ermutigen	alle	Verein	und	werden	sie	un-

terstützen,	weil	wir	sonst	wertvolle	Res-

sourcen	verschenken	und	ein	freudvolles	En-

gagement	im	Sport	aus	den	Augen	verlieren	

würden.

Stellen	wir	uns	gemeinsam	den	großen	He-
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Herzlichst,
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Vizepräsident	des	

Kreissportbundes	Bautzen	e.V.
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Wie	gelingt	die	Übergabe?
Positive	Beispiele	liefern	zwei	Vereine	aus	dem	Nordkreis	-	In	Knappenrode	und	Hoyerswerda	gelang	ein	U� bergang	
und	eine	Verjüngung	auf	Führungsebene.	Eine	Ausnahme?

Das	 wichtigste	 Gremium	

im	Verein	ist	der	Vorstand.	

Er	unterliegt	oft	auch	stän-

digen	Wechseln	oder	zeigt	

gerade	auch	das	Gegenteil:	

Kontinuität	 und	 Bestän-

digkeit.	 Doch	 dieses	 be-

deutet	natürlich	auch	zeit-

liche	Schranken.	Wir	spra-

chen	 mit	 Vertretern	 von	

zwei	 Vereinen,	 die	 den	

Wechsel	 im	 Vorstand	 er-

folgreich	vollzogen	haben.

Sven	 Dankhoff,	 Vorsitzen-

der	des	SV	Glückauf	Knap-

penrode	ist	seit	seinem	8.	Le-

bensjahr	 im	 Verein	 aktiv.	

Nun	leitet	er	die	Geschicke	

selbst.

In	Ihrem	Verein	gab	es	ei-

nen	Wechsel	in	der	Füh-

rungsriege.	Wann	waren	

Sie	 sich	 bewusst,	 den	

Staffelstab	 zu	 überneh-

men	und	welche	Überle-

gungen	spielten	dabei	ei-

ne	Rolle?

Seit	etwa	5	Jahren	stimm-

ten	 meine	 Vorstellungen	

des	 Vereinslebens	 nicht	

mehr	mit	den	des	immer	äl-

ter	werdenden	Vorstandes	

überein.	 Vor	 2	 Jahren	 er-

gab	 sich	 mit	 dem	 Aus-

scheiden	 des	 “alten“	 Kas-

senwarts,	 die	 Chance	 in	

den	Vorstand	zu	gelangen	

und	 meine	 Ansichten	 in	

den	 Verein	 einzubringen.	

Der	neue	Schwung	wurde	

im	 restlichen	 Vorstand	

sehr	gut	aufgenommen,	so	

dass	der	erste	Vorsitzende	

die	Gelegenheit	nutze	im-

mer	 mehr	 Aufgaben	 an	

mich	abzugeben,	damit	ich	

seine	 Nachfolge	 antreten	

kann.	 Dieser	 Lernprozess	

sollte	 eine	 ‚Amtszeit'	 von	

vier	4	Jahren	dauern.	

Auf	Grund	von	 familiären	

Gründen	trat	der	erste	Vor-

sitzende	 dieses	 Jahr	 zu-

rück	und	der	Wechsel	voll-

zog	sich	bereits	nach	zwei	

Jahren.	Mit	dem	Rücktritt	

traten	 wir	 als	 gesamter	

Vorstand	zurück	um	einen	

Neuanfang	 zu	 ermögli-

chen.	Ich	bin	auf	Grund	der	

Vorarbeit	 gut	 eingearbei-

tet	und	der	Sportbund	Lau-

sitzer	 Seenland	 und	 der	

Kreissportbund	 sind	 im-

mer	für	uns	als	Ansprech-

partner	da	und	der	perso-

nelle	 Neuanfang	 gelang	

uns	sehr	gut.

Vom	 ‚alten'	 zum	 ‚neuen'	

Ehrenamt	-	in	Ihrem	Ver-

ein	gab	es	auf	Vorstands-

ebene	 einen	 Generatio-

nenwechsel.	 Haben	 die	

Sie	 andere	 Ambitionen	

und	 Ziele	 als	 Ihre	 Vor-

gänger?

Wenn	 man	 neu	 im	 Vor-

stand	ist,	möchte	man	im-

mer	 Veränderungen,	 es	

gilt	aber	hier	zu	erkennen,	

welche	 Dinge	 gut	 laufen	

und	welche	nicht.	Mit	der	

Zeit	 kommt	 die	 Routine.	

Der	 Verein	 ist	 genau	 da,	

wo	 man	 ihn	 haben	 will.	

Doch	 irgendwann	 kommt	

der	 Punkt,	 den	 es	 zu	 er-

kennen	gilt,	wo	man	“aus-

gebrannt	 ist“.	 Jedes	 Jahr	

verläuft	nur	noch	gleich,	es	

gibt	keine	Veränderungen	

mehr.	Wenn	der	Punkt	er-

kannt	ist,	sollte	etwas	geän-

dert	 oder	 ein	 Nachfolger	

gesucht/	 eingearbeitet	

werden,	 der	 den	 neuen	

Schwung	 bringt.	 Das	 ist	

das	 Beste	 für	 den	 Verein.	

Ich	 werde	 versuchen	 ge-

nau	dies	so	umzusetzen.	

Wo	sehen	Sie	Schwierig-

keiten,	 künftig	 für	 eh-

renamtliche	 Tätigkeiten	

noch	 passende	 (leiden-

schaftliche	 und	 qualifi-

zierte)	 Ehrenämtler	 zu	

finden?

In	fast	allen	Vereinen	sind	

die	Vorstandsarbeiten	auf	

nur	2	oder	3	Personen	ver-

teilt.	Hier	 gilt	 es	 anzuset-

zen.	 Es	 gibt	 viele	Mitglie-

der,	die	gerne	im	Vorstand	

arbeiten	 möchten,	 aber	

den	Faktor	Zeit	als	Ausre-

de	 nehmen,	 sei	 es	 auf	

Grund	von	Arbeit,	Familie	

etc.	Gebe	es	2	erste	Vorsit-

zende,	2	Stellvertreter	und	

2	mal	den	Kassenwart	wä-

re	 der	 Zeitaufwand	 hal-

biert.	 Hier	 ist	 die	 Teilung	

der	Aufgaben	gemeint.	

Des	 Weiteren	 sollte	 der	

Zeitaufwand	 für	 die	 Vor-

standsarbeit	 honoriert	

und	 über	 ein	 Förderpro-

gramm	 von	 Bund	 oder	

Land	finanziert	werden.	

Mit	 Hardy	 Schumacher	

(Vorsitzender	 seit	 2017),	

Claudia	Feix	(stellv.	Vorsit-

zende	seit	2017)	und	René	

Wierick	 (Kassenwart	 seit	

2015)	vom	TSC	Hoyerswer-

da	wurde	ebenfalls	ein	Gre-

mium	 fast	 neu	 aufgestellt.	

Wie	Gelang	der	Wechsel?

Welche	Vorstellungen	ha-

ben	 Sie	 gemeinsam	 für	

Ihre	künftige	Vorstands-

tätigkeit?

Wir	wollen	den	Verein	wei-

ter	voran	bringen,	die	Mit-

glieder	 motivieren	 sich	

mehr	 einzubringen	 und	

der	Jungend	sowie	den	Kin-

dern	noch	mehr	Möglich-

keiten	 bieten,	 die	 erlern-

ten	Folgen	und	Choreogra-

fien	zu	präsentieren.	Auch	

wollen	 wir	 unseren	 Er-

wachsenden	 noch	 mehr	

Möglichkeiten	 schaffen,	

sich	 in	 Ihrer	Freizeit	wei-

ter	tänzerisch	zu	bewegen.	

Ein	 Ziel	 ist	 es	 natürlich	

auch,	 die	 100	Mitglieder-

marke	zu	überschreiten.	

Begleitet	Sie	der	alte	Vor-

stand	 und	 unterstützt	

die	 Arbeit?	 Wo	 gibt	 es	

noch	 Berührungspunk-

te?	Ja,	der	"alte"	Vorstand	

unterstützt	 uns	weiterhin	

bei	Fragen	und	steht	auch	

mit	Rat	und	Tat	zur	Seite.	

Schließlich	 sind	 sie	 nicht	

aus	 der	Welt	 und	weiter-

hin	Mitglied	im	Verein.

Und	welchen	Herausfor-

derungen	 müssen	 Sie	

sich	gemeinsam	stellen?	

Das	 größte	 Defizit	 sehen	

wir	 in	 der	 fehlenden	 Ju-

gend	 in	 und	 um	 Hoyers-

werda,	 welche	 sich	 auch	

für	 administrative	 Tätig-

keiten	 interessiert.	 Nach-

dem	 die	 Kindergruppen	

noch	 randvoll	 sind,	 zieht	

es	 die	 Jugendlichen	 nach	

dem	Schulabschluss	oft	in	

die	 Großstädte	 und	 Bal-

lungszentren.	 Dadurch	

wird	es	heimischen	Verei-

nen	nicht	unbedingt	einfa-

cher	gemacht,	seinen	Nach-

wuchs	fit	für	Vereinsaufga-

ben	 zu	 machen.	 Hinzu	

kommt,	 dass	 der	 Tanz-

sport	an	sich	nicht	die	Mit-

gliederstärken	 aufweist	

wie	 Fußball	 oder	 Volley-

ball.

Traditionell	durch	den	TSC	organisiert:	Das	Internationale	Tanzturnier
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arbeiten	 möchten,	 aber	

den	Faktor	Zeit	als	Ausre-

de	 nehmen,	 sei	 es	 auf	

Grund	von	Arbeit,	Familie	

etc.	Gebe	es	2	erste	Vorsit-

zende,	2	Stellvertreter	und	

2	mal	den	Kassenwart	wä-
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marke	zu	überschreiten.	

Begleitet	Sie	der	alte	Vor-

stand	 und	 unterstützt	

die	 Arbeit?	 Wo	 gibt	 es	

noch	 Berührungspunk-

te?	Ja,	der	"alte"	Vorstand	

unterstützt	 uns	weiterhin	

bei	Fragen	und	steht	auch	

mit	Rat	und	Tat	zur	Seite.	

Schließlich	 sind	 sie	 nicht	

aus	 der	Welt	 und	weiter-

hin	Mitglied	im	Verein.

Und	welchen	Herausfor-

derungen	 müssen	 Sie	

sich	gemeinsam	stellen?	
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Wir	gratulieren	der	SG	Oberlichtenau	
zum	125.	Geburtstag!
Von	Wolfgang	Bieger.	Man	

schrieb	das	Jahr	1892.	19	

junge	 Männer	 gründeten	

den	 "Allgemeinen	 Turn-

verein	 Oberlichtenau".	

Turngeräte	 wurden	 ge-

kauft,	nach	und	nach	wur-

de	 ein	 Turnplatz	 gebaut.	

Es	begann	die	Zeit	des	or-

ganisierten	 Sports	 in	 der	

kleinen	Landgemeinde	am	

Fuße	des	Keulenbergs...	

125	Jahre	sind	seitdem	ver-

gangen.	 Aus	 den	 ersten	

schüchternen	Anfängen	ist	

ein	starker	und	weithin	be-

kannter	 Sportverein	 her-

vorgegangen,	 der	 seit	

1949	den	Namen	Sportge-

meinschaft	 Oberlichtenau	

trägt.	Ursprünglich	wurde	

ausschließlich	 geturnt,	

doch	ab	1898	gesellte	sich	

der	Radsportclub	 Saxonia	

hinzu.	 Seit	 Anfang	 der	

1920er	 Jahre	 gibt	 es	 eine	

Frauenturngruppe,	es	gibt	

die	 Spielleute	 und	 erst-

mals	wird	seitdem	in	Ober-

lichtenau	 auch	 Handball	

gespielt.	Im	Jahr	1928	wur-

de	 die	 Vereinsfahne	 ge-

weiht.	Auf	viele	schöne	Er-

folge	kann	der	Oberlichte-

nauer	 Sport	 zurückbli-

cken:	1949/50	wurden	Ar-

no	 Großmann	 und	 Willi	

Pflicke	 DDR-Meister	 im	

Kunstradfahren, 	 1956	

brachten	 die	 Spielleute	

Bronze	und	drei	Jahre	spä-

ter	 sogar	 Gold	 von	 den	

DDR-Bestenermittlungen	

aus	Leipzig	mit	nach	Hau-

se.	1964	bauten	die	Ober-

lichtenauer	 Bürger	 im	

NAW	ihre	Sporthalle,	eine	

der	 ersten	 im	 ländlichen	

Raum	 überhaupt,	 und	 al-

les	ohne	Vergütung	–	und	

1966	gelang	der	B-Jugend-

Handballmannschaft	 der	

SG	Oberlichtenau	mit	 der	

Qualifikation	für	das	End-

turnier	um	den	FDJ-Pokal	

im	 Hallenhandball	 ein	

ganz	großer	Wurf:	Vierter	

Platz	 hinter	Wismut	 Aue,	

SC	Empor	Rostock,	SC	Dy-

namo	Berlin!

Heute	 wie	 damals	 ist	 die	

Sportgemeinschaft	 Ober-

lichtenau	ein	Mehrsparten-

verein:	 die	 stärkste	 Abtei-

lung	 sind	 die	 Handballer,	

die	erst	kürzlich	vor	einer	

imposanten	 Zuschauerku-

lisse	 den	 Ostsachsenpokal	

verteidigten.	Auch	die	Tur-

nerriege	mit	derzeit	47	zu-

meist	Kindern	und	Jugend-

lichen	war	mit	45	Sparta-

kiademedaillen	 recht	 er-

folgreich.	Seit	1989	lädt	die	

Abteilung	 alljährlich	 zum	

Buchpreisturnen	 für	 die	

Sechs-	 bis	 Zehnjährigen	

ein.	 Die	 international	 be-

kannten	 Triathleten	 Mar-

kus	 Thomschke	 und	 Sven	

Kunath,	beide	seit	ihrer	Kin-

derzeit	Mitglieder	der	Lauf-

gruppe	der	SG	Oberlichte-

nau,	 absolvierten	 ihre	 er-

sten	 Wettkämpfe	 bei	 den	

Traditionsläufen	 am	 Keu-

lenberg:	 dem	 Sommerlauf	

und	dem	Silvesterlauf,	 die	

vor	ihrer	38.	bzw.	39.	Aufla-

ge	stehen.	Darüber	hinaus	

gibt	 es	 eine	 Tischtennis-

Abteilung	sowie	den	Brei-

tensport	mit	seinen	Teildis-

ziplinen	 Freizeit-Fußball,	

Gymnastik	 und	 Federball.	

Radsport	wird	als	Unterab-

teilung	der	Laufgruppe	be-

trieben.	 Der	 weithin	 be-

kannte	 Spielmannszug	

Oberlichtenau	ist	seit	2009	

ein	 eigenständiger	 Verein.	

Derzeit	zählt	die	SG	Ober-

lichtenau	 245	 Mitglieder,	

darunter	66	Kinder	und	Ju-

gendliche.	 Aktuell	 haben	

16	 U� bungsleiter	 eine	 B-	

oder	C-Lizenz,	dazu	gibt	es	

noch	zahlreiche	U� bungslei-

ter	 ohne	 Lizenz	 sowie	 13	

Kampf-	und	Schiedsrichter	

für 	 die	 verschiedenen	

Sportarten.

Homepage:

www.sg-oberlichtenau.de
Die	Turner	der	SG	Oberlichtenau

Lauf	am	Keulenberg

Vereinsbild	aus	dem	Jahr	1914	(Bilder:	Privat)
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verein	 Oberlichtenau".	

Turngeräte	 wurden	 ge-

kauft,	nach	und	nach	wur-

de	 ein	 Turnplatz	 gebaut.	

Es	begann	die	Zeit	des	or-

ganisierten	 Sports	 in	 der	

kleinen	Landgemeinde	am	

Fuße	des	Keulenbergs...	

125	Jahre	sind	seitdem	ver-

gangen.	 Aus	 den	 ersten	

schüchternen	Anfängen	ist	

ein	starker	und	weithin	be-

kannter	 Sportverein	 her-

vorgegangen,	 der	 seit	

1949	den	Namen	Sportge-

meinschaft	 Oberlichtenau	

trägt.	Ursprünglich	wurde	

ausschließlich	 geturnt,	

doch	ab	1898	gesellte	sich	

der	Radsportclub	 Saxonia	

hinzu.	 Seit	 Anfang	 der	

1920er	 Jahre	 gibt	 es	 eine	

Frauenturngruppe,	es	gibt	

die	 Spielleute	 und	 erst-

mals	wird	seitdem	in	Ober-

lichtenau	 auch	 Handball	

gespielt.	Im	Jahr	1928	wur-

de	 die	 Vereinsfahne	 ge-

weiht.	Auf	viele	schöne	Er-

folge	kann	der	Oberlichte-

nauer	 Sport	 zurückbli-

cken:	1949/50	wurden	Ar-

no	 Großmann	 und	 Willi	

Pflicke	 DDR-Meister	 im	

Kunstradfahren, 	 1956	

brachten	 die	 Spielleute	

Bronze	und	drei	Jahre	spä-

ter	 sogar	 Gold	 von	 den	

DDR-Bestenermittlungen	

aus	Leipzig	mit	nach	Hau-

se.	1964	bauten	die	Ober-

lichtenauer	 Bürger	 im	

NAW	ihre	Sporthalle,	eine	

der	 ersten	 im	 ländlichen	

Raum	 überhaupt,	 und	 al-

les	ohne	Vergütung	–	und	

1966	gelang	der	B-Jugend-

Handballmannschaft	 der	

SG	Oberlichtenau	mit	 der	

Qualifikation	für	das	End-

turnier	um	den	FDJ-Pokal	

im	 Hallenhandball	 ein	

ganz	großer	Wurf:	Vierter	

Platz	 hinter	Wismut	 Aue,	

SC	Empor	Rostock,	SC	Dy-

namo	Berlin!

Heute	 wie	 damals	 ist	 die	

Sportgemeinschaft	 Ober-

lichtenau	ein	Mehrsparten-

verein:	 die	 stärkste	 Abtei-

lung	 sind	 die	 Handballer,	

die	erst	kürzlich	vor	einer	

imposanten	 Zuschauerku-

lisse	 den	 Ostsachsenpokal	

verteidigten.	Auch	die	Tur-

nerriege	mit	derzeit	47	zu-

meist	Kindern	und	Jugend-

lichen	war	mit	45	Sparta-

kiademedaillen	 recht	 er-

folgreich.	Seit	1989	lädt	die	

Abteilung	 alljährlich	 zum	

Buchpreisturnen	 für	 die	

Sechs-	 bis	 Zehnjährigen	

ein.	 Die	 international	 be-

kannten	 Triathleten	 Mar-

kus	 Thomschke	 und	 Sven	

Kunath,	beide	seit	ihrer	Kin-

derzeit	Mitglieder	der	Lauf-

gruppe	der	SG	Oberlichte-

nau,	 absolvierten	 ihre	 er-

sten	 Wettkämpfe	 bei	 den	

Traditionsläufen	 am	 Keu-

lenberg:	 dem	 Sommerlauf	

und	dem	Silvesterlauf,	 die	

vor	ihrer	38.	bzw.	39.	Aufla-

ge	stehen.	Darüber	hinaus	

gibt	 es	 eine	 Tischtennis-

Abteilung	sowie	den	Brei-

tensport	mit	seinen	Teildis-

ziplinen	 Freizeit-Fußball,	

Gymnastik	 und	 Federball.	

Radsport	wird	als	Unterab-

teilung	der	Laufgruppe	be-

trieben.	 Der	 weithin	 be-

kannte	 Spielmannszug	

Oberlichtenau	ist	seit	2009	

ein	 eigenständiger	 Verein.	

Derzeit	zählt	die	SG	Ober-

lichtenau	 245	 Mitglieder,	

darunter	66	Kinder	und	Ju-

gendliche.	 Aktuell	 haben	

16	 U� bungsleiter	 eine	 B-	

oder	C-Lizenz,	dazu	gibt	es	

noch	zahlreiche	U� bungslei-

ter	 ohne	 Lizenz	 sowie	 13	

Kampf-	und	Schiedsrichter	

für 	 die	 verschiedenen	

Sportarten.

Homepage:

www.sg-oberlichtenau.de
Die	Turner	der	SG	Oberlichtenau

Lauf	am	Keulenberg

Vereinsbild	aus	dem	Jahr	1914	(Bilder:	Privat)
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Bereits	zum	vierten	Mal	bei	der	Weltmeisterschaft
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Von	 Sandro	 Kaiser.	 Das	

Marsch-	 &	 Drillkontin-

gent	 des	 Spielmannszug	

Oberlichtenau	 e.V.	 berei-

tet	 sich	 derzeit	 ganz	 in-

tensiv	auf	seine	vierte	Teil-

nahme	an	den	Weltmeis-

terschaften	des	WMC	am	

30.	 Juli	 im	holländischen	

Kerkrade	 vor.	 Die	 dazu	

notwendigen	 Anstren-

gungen	sind	sowohl	phy-

sisch	 als	 auch	 psychisch	

mit	den	„Qualen“	des	Lei-

stungssports	 zu	 verglei-

chen.	Am	15.	Juli	gibt	es	in	

Oberlichtenau	die	 öffent-

liche	Generalprobe	mit	ei-

ner	abwechslungsreichen	

Musikschau.

(Fotos:	Verein)

Anzeige


	1: U1
	2: 2
	3: 3
	4: 4
	5: 5
	6: 6
	7: 7
	8: 8
	9: 9
	10: 10
	11: 11
	12: 12
	13: 13
	14: 14
	15: 15
	16: 16
	17: 17
	18: 18
	19: 19
	20: 20

